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Editorial 
 

 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,  

 

die zurückliegende Jahrestagung der 

DGSA an der FH Köln war mit über 400 

Teilnehmerinnen und Teilnehmern die 

bislang größte Jahrestagung unserer 

Fachgesellschaft. Unter dem Titel „Konflik-

te – theoretische und praktische Heraus-

forderungen für die Soziale Arbeit“ wurde 

in zahlreichen Vorträgen kontrovers disku-

tiert. Einen ausführlichen Bericht über die 

Tagung finden Sie in diesem Newsletter. 

Bedanken wollen wir uns nochmals aus-

drücklich bei den Kölner Kolleginnen und 

Kollegen, bei denen wir als DGSA Gast 

sein durften. Diesen Dank wollen wir an 

dieser Stelle auch gleich auf die Würzbur-

ger Kolleginnen und Kollegen erweitern 

und darauf hinweisen, dass die nächste 

Jahrestagung – wie immer am letzten 

Aprilwochenende – am 24/25. April 2015 

an der FH Würzburg stattfinden wird. Den 

Call for Papers finden Sie am Ende dieser 

Ausgabe des Newsletters.  

 

Im Rahmen der vergangenen Jahresta-

gung fand auch die 15. Mitgliederver-

sammlung der DGSA statt. Der schriftliche 

Rechenschaftsbericht des Vorstandes ist 

ebenfalls auf den folgenden Seiten abge-

druckt. Auf der Mitgliederversammlung 

wurde der Vorstand der DGSA neu ge-

wählt und einige langjährige Vorstands-

mitglieder sind aus dem Vorstand ausge-

schieden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir danken Prof. Dr. Herbert Effinger, 

Prof. Dr. Silke Gahleitner und Prof. Dr. 

Björn Kraus für ihr Engagement und die 

angenehme Zusammenarbeit. Wir freuen 

uns darüber, dass sie u.a. durch ihre 

Funktionen in den Sektionen und Fach-

gruppen der DGSA weiterhin aktiv ver-

bunden bleiben. Auch ein neuer Vorstand 

wurde gewählt und der DGSA stehen nun 

Prof. Dr. Sabine Stövesand sowie Prof. 

Dr. Michaela Köttig als Vorsitzende vor. 

Die anderen neuen Mitglieder des Vor-

standes sind Prof. Dr. Gudrun Ehlert, Prof. 

Dr. Dieter Röh, Prof. Dr. Christian 

Spatscheck sowie Prof. Dr. Barbara 

Thiessen. Sie finden Kurzportraits „der 

Neuen“ in der Rubrik Personalia. Weiter-

hin dem Vorstand gehören Prof. Dr. Ste-

fan Borrmann als Schriftführer und als 

Schatzmeister Wolfgang Antes an.   

 

In der DGSA hat sich eine neue Fach-

gruppe gegründet, die sich mit dem The-

ma der Internationalen Sozialen Arbeit 

befassen wird. Wir freuen uns über diese 

Erweiterung der inhaltlichen Arbeit der 

DGSA und wünschen den Kolleginnen 

und Kollegen um Prof. Dr. Ute Straub viel 

Erfolg bei ihrer Arbeit. Rund zehn Jahre 

nach Beginn der ersten gestuften Studi-

engänge (BA/MA) in der Sozialen Arbeit 

ist dies Anlass, uns im Austausch mit 

anderen Fachgesellschaften mit dem 

Thema der Regelabschlüsse in der Sozia-

len Arbeit zu befassen.  
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Ein erster Workshop hat dazu im März 

dieses Jahres stattgefunden (ein kurzer 

Bericht findet sich weiter hinten) und der 

inhaltliche Beitrag zu diesem Newsletter 

stellt einige grundlegende Aspekte zu 

dieser Diskussion vor. Wir stehen dabei 

noch am Beginn unserer Diskussionen 

und werden weiter über diese berichten.  

 

Wir wünschen Ihnen viel Freude bei der 

Lektüre dieser Mitteilungen der DGSA und 

hoffen, dass Sie so einen noch besseren 

Eindruck von den vielfältigen Aktivitäten 

unserer Fachgesellschaft bekommen.  

 

Mit kollegialen Grüßen,  

Prof. Dr. Stefan Borrmann, Prof. Dr. Sabi-

ne Stövesand, Prof. Dr. Michaela Köttig, 

Wolfgang Antes, Prof. Dr. Gudrun Ehlert, 

Prof. Dr. Dieter Röh, Prof. Dr. Christian 

Spatscheck, Prof. Dr. Barbara Thiessen 

 

 

 

Protokoll der Vorstands-
sitzung der DGSA am 
24/25.1.2014 in Darmstadt 
  

 

Anwesende:  

Stefan Borrmann, Herbert Effinger, Mi-

chaela Köttig, Sabine Stövesand 

Nicht-anwesende Mitglieder des Vor-

stands sind entschuldigt. 

 

 

1. Verabschiedung der Tagesordnung 

und Festlegung des Protokollfüh-

rers/der Protokollführerin 

 

Die Tagesordnung wird genehmigt. Das 

Protokoll wird von Stefan Borrmann ge-

führt.  

 

 

2. Genehmigung des Protokolls der 

letzten Sitzung 

 

Das Protokoll der Vorstandssitzung vom 

30.11.2013 wird genehmigt. 

 

 

 

3.  Aufnahmen/Austritte/Ausschlüsse 

 

Die Anträge für Aufnahmen von Jürgen 

Findeisen, Christine Jahn, Falko Müller, 

Jürgen Wanitzke werden angenommen. 

 

4. Kurzberichte 

 Aus Fachgruppen und Sektionen:  

o Neuantrag Fachgruppe Interna-

tionale Soziale Arbeit: Der An-

trag ist in Bearbeitung und es 

wird am Rande der Jahresta-

gung in Köln ein erstes Treffen 

interessierter Personen geben. 

o Sektion Theorie- und Wissen-

schaftsentwicklung: Der CfP für 

die Herbsttagung 2014 ist ver-

schickt worden. 

o Sektion Forschung: Das Pro-

gramm der sektionseigenen 

Jahrestagung an der Universität 

Marburg steht; das Thema wird 

„Freiheit in der Forschung?!“ 

sein. 

o Sektion GWA: Die traditionelle 

GWA-Werkstatt wird es weiter 

geben. 

o FG Case Management: Das 

nächste Treffen findet in Leipzig 

als eintägiges Treffen statt. 

o FG Gender: Das nächste Tref-

fen wird auf der Jahrestagung in 

Köln sein.  

o Von den anderen FG und Sekti-

onen wird berichtet.  

 Buchreihe: Es ist angestrebt, das 

Layout der Buchreihe zu überarbeiten. 

Die Zukunft der Buchreihe soll bei der 

Junisitzung des Vorstandes diskutiert 

werden. Es wird entschieden, auf-

grund der langen Kündigungsfrist der 

Buchreihe beim Verlag Barbara Bud-

rich, den Vertrag zum jetzigen Zeit-

punkt zu kündigen. Damit ist nicht 

zwangsweise verbunden, dass die 

Buchreihe tatsächlich an einen ande-

ren Verlag gegeben wird.  

 

Allerdings sollten die Konditionen neu 

verhandelt werden. Michaela Köttig 

setzt ein Kündigungsschreiben auf.  

 

Das Buch zur letzten Jahrestagung in 

Frankfurt/M. ist fristgerecht fertig ge-

worden und liegt nun im Lektorat.  

Wir danken Michaela Köttig für die 

engagierte Betreuung.  

 

 Öffentlichkeitsarbeit: Der Plakatent-

wurf für die Jahrestagungen soll für 

2015 umfassend überarbeitet werden. 

Für die Tagung in Köln wird ein 

schlichter Entwurf auf Grundlage der 

alten Vorlage verwendet. Den Hoch-

schulen werden Plakate bis Mitte März 

zur Verfügung gestellt.   

 BuKo 2015: Michaela Köttig berichtet 

vom Vorbereitungstreffen des BuKo 

am 24.1.2014 in Darmstadt. Es wurde 

der CfP „Politik der Verhältnisse – Po-

litik des Verhaltens: Widersprüche der 

Gestaltung Sozialer Arbeit“ bespro-

chen. Als Termine für den BuKo 2015 

sind angedacht der 24-26.9.2015 oder 

der 1-3.10.2015. Der Vorstand emp-

fiehlt den Fachgruppen und Sektio-

nen, sich offensiv und frühzeitig an der 

inhaltlichen Gestaltung des BuKo zu 

beteiligen. Die Veranstaltungen ste-

hen aber nicht in der Gesamtverant-

wortung der DGSA, sondern in der der 

Fachgruppen und Sektionen selbst. 

Michaela Köttig wird als Vorstandsver-

treterin weiter an den Vorbereitungs-

treffen teilnehmen. 

 CHE Ranking: Ein weiteres Treffen 

am 30.1.14 mit dem CHE-

Verantwortlichen für das Ranking So-

ziale Arbeit und dem Vorsitzenden des 

FBTS, Peter Schäfer, wurde auf den 

10.2.2014 vertagt. 

 

 

5. Jahrestagung 2014 

 

Es wird 33 Panels auf der Tagung in Köln 

geben. In diesen werden knapp 100 Per-

sonen vortragen. Ein Panel wurde kurz-

fristig zurückgezogen, die alten Panel-

nummerierungen werden aber beibehal-

ten. Es gibt ein Kontingent von freien 

Plätzen für Studierende.  
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Der Entwurf der Presseerklärung wurde 

diskutiert. Es wird sich darauf geeinigt, 

dass Frau Schäfer für die Öffentlichkeits-

arbeit die Tagung nutzt, die DGSA kennen 

zu lernen und einzelne Themen in der 

Öffentlichkeit zu platzieren. Redevorlagen 

für die lokalen AmtsträgerInnen sollen 

durch die Kölner Vorbereitungsgruppe 

vorbereitet werden.  

 

MitgliederInnenversammlung:  

Es sind 2h für die MV vorgesehen. Der 

Vorstand wird den Rechenschaftsbericht 

mündlich vortragen, die schriftliche Versi-

on soll im Newsletter 2/2014 erscheinen. 

Der Finanzbericht muss im Vorfeld schrift-

lich vorliegen; ebenso der Bericht der 

Kassenprüfer. Herbert Effinger wird einen 

schriftlichen Entwurf für den Ablauf der 

Mitgliederversammlung vorlegen und an 

die anderen Vorstandsmitglieder zur 

Diskussion verschicken.   

 

 

6. Jahrestagung 2015  

 

Die Jahrestagung 2015 wird vom 24.-25. 

April in Würzburg stattfinden. Stefan 

Borrmann berichtet von dem Austausch 

mit Ralph-Christian Amthor. Die Fakultät 

in Würzburg unterstützt die Tagung breit, 

hat eine AG gegründet und freut sich auf 

die Tagung. Es wird eine zweitägige 

Tagung bevorzugt. Herr Amthor wird sich 

in Köln mit dem lokalen Vorbereitungs-

team in Verbindung setzen.  

 

Es wird lange diskutiert, wie die Arbeitstei-

lung bei der Tagungsvorbereitung zwi-

schen lokalem Team und dem Vorstand 

sein sollte.  

 

Es wird festgehalten, dass die inhaltliche 

Letztverantwortung beim Vorstand liegt. 

Absprachen zwischen dem/der Verant-

wortlichen im Vorstand und dem lokalen 

Team sind wünschenswert. 

 

 

 

 

 

 

7. FG Promotion, Positionspapier und 

Promotionskolloquien  

 

Sabine Stövesand stellt die Chronologie 

der verschiedenen Aspekte/Ereignisse der 

Promotionsförderung der DGSA, der 

Kolloquien sowie der Fachgruppe dar. Der 

Vorstand klärt, wie er sich die Strukturen 

der Promotionsförderung innerhalb der 

DGSA vorstellt.  

 

 

8. AG zur Überarbeitung des Quali-

tätsrahmens Soziale Arbeit 

 

Stefan Borrmann stellt die Rahmenbedin-

gungen der AG dar. Es gab eine Telefon-

konferenz im Dezember 2013 und es wird 

ein erstes Treffen in Frankfurt am 

11.2.2014 geben. Herbert Effinger wird für 

den DGSA Vorstand an den weiteren 

Treffen teilnehmen. Auch nach seinen 

Ausscheiden aus dem Vorstand wird 

Herbert Effinger legitimiert, die AG bis 

zum Abschluss als Beauftragter der 

DGSA weiter zu begleiten. Er wird Stefan 

Borrmann im DGSA Vorstand berichten.  

 

Es gibt eine weitere AG des FBTS (Lei-

tung: Prof. Dr. Mechthild Wolff) zur Vorbe-

reitung einer Verbleibstudie von Master-

absolventInnen. Die repräsentative Befra-

gung soll vom FBTS beauftragt werden. 

Es ist geplant auch hier einen Beirat zu 

berufen.  

 

Über die Ergebnisse beider AGs wird bei 

den gemeinsamen Vorstandssitzungen 

mit dem FBTS ein Austausch angestrebt.  

 

 

9. Workshop 14.3.2014: Regelab-

schlüsse und Qualifikationsniveaus 

der Sozialen Arbeit im Kontext der 

Qualifikationsrahmen  

 

Herbert Effinger stellt den Verlauf der 

Diskussion dar und erläutert den Stand 

der Einladungen. Noch liegen nicht von 

allen Angefragten Zusagen vor.  

 

 

 

 

10. Vorgehensweise Kerncurriculum 

 

Stefan Borrmann erarbeitet bis zur Vor-

standssitzung im Juni einen ersten Ent-

wurf. Aus dem neu zusammengesetzten 

Vorstand bildet sich eine AG, die den 

Entwurf überarbeitet. Auf der Vorstands-

sitzung im November beschließt der Vor-

stand den Entwurf 

 

 

11. Festlegung der Themen und Zeiten 

für die nächsten Vorstandssitzun-

gen 2014  

 

Die folgende Sitzung des Vorstandes ist 

am 24.4.2014 von 16:15 bis 19:00 Uhr in 

Köln geplant. Die gemeinsame Vor-

standssitzung mit dem FBTS soll entfallen 

aufgrund der Neuwahlen beider Vorstän-

de. Herbert Effinger informiert Peter Schä-

fer und sucht nach einem neuen Termin. 

Die folgenden Sitzungen finden am 

12.62014 um 17:00 Uhr bis zum 

13.6.2014, 15:00 Uhr, statt. Die Novem-

bersitzung findet am 28/29.11.2014 statt. 

Michaela Köttig informiert die anderen 

Vorstandsmitglieder. 

 

 

12. Verschiedenes  

 

Wolfgang Antes wird gebeten, eine Fi-

nanzplanung für die zukünftige Arbeit der 

DGSA zu erstellen und den ausgeweiteten 

Vorstand sowie den Beirat „Promotionen 

in der Sozialen Arbeit“ einzukalkulieren. 

 

Für das Protokoll: 

Prof. Dr. Stefan Borrmann, 25.1.2014 
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Protokoll der Vorstandssit-
zung der DGSA  
am 24.4.2014 in Köln 
 

 

Anwesende:  

Wolfgang Antes, Stefan Borrmann, Her-

bert Effinger, Michaela Köttig, Sabine 

Stövesand 

Nicht-anwesende Mitglieder des Vor-

stands sind entschuldigt. 

 

Gäste: Gudrun Ehlert, Dieter Röh, Christi-

an Spatscheck. 

 

 

1. Verabschiedung der Tagesordnung 

und Festlegung des Protokollfüh-

rers/der Protokollführerin 

 

Die Tagesordnung wird genehmigt. Das 

Protokoll wird von Stefan Borrmann ge-

führt.  

 

2. Genehmigung des Protokolls der 

letzten Sitzung 

 

Das Protokoll der Vorstandssitzung vom 

24/25.1.2014 wird genehmigt. 

 

3. Aufnahmen/Austritte/Ausschlüsse 

 

Die Anträge für Aufnahmen von Dr. Antja 

Bednarek-Gilland, Dr. Christian Schütte-

Bäumner, Salina Schmidt, Silvester Pope-

scu-Willigmann, Sabine Pihl, Nikolaus 

Meyer, Svenja Lattwein, Liv-Berit Koch, 

Internationale CVJM-Hochschule Kassel, 

Helene Ignatzi, Prof. Dr. Franz Herrmann, 

Prof. Dr. Andreas Reiners, Wiebke Dier-

kes, Dr. Andreas Deimann, Dr. Emanuela 

Chiapparini, Prof. Dr. Grit Behle-Bartels 

werden angenommen. Die Austritte wer-

den zur Kenntnis genommen.  

 

4. Kurzberichte 

 

 Aus Fachgruppen und Sektionen:  

Es will sich eine neue Fachgruppe In-

ternationale Soziale Arbeit gründen.  

Der Vorstand stimmt der Gründung 

zu.  

Die Mitgliederversammlung wird in-

formiert. Ansprechpartnerin ist die Kol-

legin: Frau Prof. Dr. Ute Straub, FH 

Frankfurt 

 

Bzgl. weiterer Berichte aus FG und 

Sektionen wird auf die Kurzberichte 

bei der Mitgliederversammlung ver-

wiesen.  

 

 Öffentlichkeitsarbeit:  

Die ersten Erfahrungen mit der Fach-

kraft für Öffentlichkeitsarbeit werden 

ausgewertet. Wir stellen fest, dass es 

auf jeden Fall eine Person des Vor-

stands braucht, die als Ansprechper-

son zuständig ist.  

 

Die FG- und SektionsprecherInnen 

sollen nochmals über die Arbeit infor-

miert und gebeten werden, bei rele-

vanten Informationen die Fachkraft 

auch direkt einzubeziehen.  

 

 Workshop Regelabschlüsse:  

Der Workshop hat stattgefunden und 

war sehr konstruktiv. Die Diskussio-

nen sollen weiter geführt werden und 

es wird ein weiteres Treffen im Sep-

tember 2014 geben. Das Protokoll ist 

noch in der Abstimmung.   

 

 AG Qualifikationsrahmen (FBTS): 

Der Anlass der AG ist, dass der DQR 

und der Qualifikationsrahmen des 

FBTS inhaltlich und konzeptionell 

nicht miteinander kompatibel sind. Es 

hat eine Telefonkonferenz und ein 

Treffen in Frankfurt stattgefunden. Bis 

zu einer Neuverteilung der Aufgaben 

im neuen Vorstand wird Herbert Effin-

ger weiterhin Ansprechperson für die 

DGSA bleiben.  

 

 Stand Vorbereitungen Jahrestagung 

2015: 

Stefan Borrmann kontaktiert Ralph-

Christian Amthor, um Stichworte für 

den CfP zu erhalten.  

 

Auf Grundlage dieser Stichworte wird 

von Stefan Borrmann ein CfP als Ent-

wurf formuliert und per Mail im neuen 

Vorstand abgestimmt.  

Ziel ist, dass der CfP noch im Juli mit 

einer Frist Ende September erscheint. 

 

 Schader Stiftung:  

Potentiell ist die Stiftung eine Möglich-

keit, Tagungen der DGSA fördern zu 

können. Es wird angestrebt, dass wir 

den Kontakt weiter halten.  

 

 FBTS in Bremen:  

Es muss noch in diesem Jahr ein ge-

meinsames Treffen mit dem Vorstand 

des FBTS vereinbart werden.  

 

5. Jahrestagung 2015 – offene Fragen 

 

Die offenen Fragen wurden schon im 

Vorfeld der Vorstandssitzung bespro-

chen.  

6. Austausch mit der Fachkraft für 

Öffentlichkeitsarbeit der DGSA 

 

Es wird über die Tätigkeiten in den 

letzten Monaten seit Januar diskutiert. 

Es gab im Vorfeld der Jahrestagung 

mehrere Anfragen von Radiosendun-

gen. Mehrere Fachzeitschriften haben 

Interesse an einem Resümee der Ta-

gung gezeigt.  

 

Es wurde ein Presseverteiler aus Re-

daktionen erstellt. Auf die bislang ver-

schickten Pressemitteilungen gab es 

keine Reaktionen. Eine grundsätzliche 

Entscheidung der DGSA wäre, ob wir 

kostenpflichtige Dienste (Verteiler, 

Medienauswertungen, etc.) nutzen 

wollen würden.  

 

Gegebenenfalls wäre das offizielle 

Gründungsdatum der DGSA am 8. Juli 

vor 25 Jahren eine Möglichkeit, die 

DGSA nochmals öffentlich zu platzie-

ren.  

 

Die Fachkraft für Öffentlichkeitsarbeit 

wird gebeten, sich bei der Mitglieder-

versammlung vorzustellen.  

 

Der Vorstand ist sich weitgehend ei-

nig, dass die Auswahl der Zielmedien 

beschränkt werden sollte.  

 



Newsletter der Deutschen Gesellschaft für Soziale Arbeit  2/2014   Seite 5 

 
 
 

Vorzugsweise sollten Publikumszeit-

schriften und Rundfunkformate ange-

peilt werden, die auch von unseren 

Peers gelesen werden. Damit ist aber 

nicht ausgeschlossen, auch als DGSA 

in Fachzeitschriften zu publizieren. 

 

 

7. Vorbereitung Mitgliederversamm-

lung 

 

Die Mitgliederversammlung wird von 

Herbert Effinger moderiert. Das Protokoll 

der MV wird im Newsletter veröffentlicht 

und vom Schriftführer geführt. Die Rech-

nungsprüfer müssen gewählt werden.  

Die Berichte der FG/Sektionen werden im 

Newsletter veröffentlicht. Michaela Köttig 

schlägt die für den Vorstand zur Wahl 

stehenden Personen vor. Die Personen 

stellen sich selbst vor. Es werden zu-

nächst die Kandidatinnen für den Vorsitz 

vorgestellt, dann der Schriftführer und 

Schatzmeister. Im Anschluss die Kandida-

tInnen für den Beisitz.  

 

Themen und Termine für die nächsten 

Sitzungen  

Die folgenden Sitzungen finden am 

2.7.2014 um 17:00 Uhr bis zum 3.7.2014, 

15:00 Uhr, in Hamburg statt. Die Novem-

bersitzung findet am 28/29.11.2014 in 

Fulda statt. Im Rahmen dieses Treffens ist 

auch der SprecherInnenrat geplant.  

 

Verschiedenes 

Es wurden keine weiteren Punkte bespro-

chen. 

 

 

Für das Protokoll: Prof. Dr. Stefan Borr-

mann 

25.4.2014 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bericht der Vorstandssit-
zung der DGSA am 2.7 
und 3.7.2014 in Hamburg 
 

Anwesende:  

Stefan Borrmann, Gudrun Ehlert, Michae-

la Köttig, Dieter Röh, Christian 

Spatscheck, Sabine Stövesand, Barbara 

Thiessen. 

 

Nicht anwesende Vorstandsmitglieder 

sind entschuldigt. 

 

 

1. Verabschiedung der Tagesord-

nung und Festlegung des Proto-

kollführers 

 

Die Tagesordnung wird genehmigt. 

Das Protokoll wird von Stefan Borr-

mann geführt.  

 

2. Genehmigung des Protokolls der 

letzten Sitzung 

 

Das Protokoll der Vorstandssitzung 

vom 24.4.2014 wird genehmigt. 

 

3. Aufnahmen/Austritte 

 

Die Anträge für Aufnahmen von Ka-

thrin Bach, Petra Böwen, Manuela 

Brandstetter, Tanja Corleis, Evange-

lische Jugendhilfe Godesheim, Gab-

riele Fischer, Sigrid Leitner, Dr. Peter 

Kühn, Sarah Wingen, Sven Reutner, 

Prof. Dr. Milena Riede, Prof. Dr. An-

dreas Schwarz, Sarah Seiferth, Flori-

an Spiessinger, Prof. Dr. Anja Teu-

bert, Prof. Dr. Stefan Timmermanns, 

Prof. Dr. Dagmar Unz, Eva Vehring, 

Jennifer Wägerle. Die Austritte wer-

den zur Kenntnis genommen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Kurzberichte 

 

 Aus Fachgruppen und Sektionen:  

 

Sektion Forschung: Es hat eine Ta-

gung „Freiheit der Forschung!?“ 

stattgefunden. Der Verlauf der Ta-

gung war sehr gut. 

 

Sektion Theorieentwicklung: Es ist 

ein Sektionsband in Planung für 

2015. Das Programm für die Herbst-

tagung 2014 ist festgelegt.  

 

Sektion GWA: Die Planung der 

nächsten Tagung steht und wird in 

Berlin stattfinden. Es gibt viele Be-

richte aus Praxisprojekten und einen 

intensiven Austausch. Die Sektion ist 

weiterhin an der bundesweiten GWA 

Werkstatt beteiligt.  

 

Fachgruppe Gender: Es wird eine 

Tagung zum Thema Prostitution vor-

bereitet.  

 

Weitere Berichte sind im Newsletter 

nachzulesen. 

 

Publikation Jahrestagung Köln: 

Sabine Stövesand berichtet über den 

aktuellen Stand. Es gibt zu viele Inte-

ressensbekundungen (35), um einen 

konzeptionell durchdachten Band zu 

erstellen. Die Länge ist außerdem 

auf 300 Druckseiten limitiert.  

Aus diesem Grund mussten einige 

Beiträge abgelehnt werden. Heraus-

geberInnen sind Sabine Stövesand 

und Dieter Röh.    

 

Ab dem Band zur Jahrestagung in 

Köln wird das Buch von den Verant-

wortlichen auch offiziell herausgege-

ben; die Reihe wird vom jeweils ak-

tuellen Vorstand (beim Erscheinen 

des Buches) veröffentlicht und ent-

sprechend auf den Buchinnenseiten 

ausgewiesen.  
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5. Stand der Vorbereitungen der 

Jahrestagung 2015 

 

Ansprechpersonen des Vorstands für 

die Würzburger KollegInnen sind Ste-

fan Borrmann und Barbara Thiessen. 

Stefan Borrmann berichtet von dem 

Austausch mit den Würzburger Kol-

legInnen. Der Vorstand nimmt das 

Engagement mit Anerkennung zur 

Kenntnis. Der Call for Paper wird dis-

kutiert und verabschiedet, die Struk-

tur besprochen und sich auf zwei an-

zufragende key note speaker geei-

nigt.  

 

Der Tagungsband zur Würzburger 

Jahrestagung wird auch von Stefan 

Borrmann und Barbara Thiessen 

herausgegeben.  

 

6. Kerncurriculum / Workshop Re-

gelabschlüsse 

 

Ansprechperson für die weitere Dis-

kussion über das Kerncurriculum und 

verantwortlich für das Erstellen eines 

Entwurfes ist Dieter Röh. Aus dem 

Vorstand beteiligen sich auch Sabine 

Stövesand und Gudrun Ehlert. Dieter 

Röh informiert den FBTS und die 

DGfE über diese Arbeit und unseren 

Zeitplan.  

 

Ansprechperson des Vorstands für 

die Diskussion über Regelabschlüsse 

ist Dieter Röh.  

 

Beauftragter des Vorstands ist wei-

terhin Herbert Effinger, der sich in 

seinen Positionen eng mit Dieter Röh 

abstimmen soll, damit Positionen des 

Vorstands abgestimmt in die Diskus-

sion eingebracht werden.  

 

7. Neukonzeption des hochschuldi-

daktischen Kolloquiums 

 

Ein von Stefanie Debiel und Leonie 

Wagner vorgelegter Entwurf zur 

Neukonzeption des hochschuldidak-

tischen Kolloquiums als eigene 

Fachgruppe wird im Vorstand be-

sprochen.  

8. Vorbereitung des Spre-

cher_innenrates 

 

Als Termin des Sprecher_innenrates 

wird der 28.11.2014 von 14:00 bis 

18:00 Uhr festgelegt. Der Ort ist 

Fulda. Inhaltlich soll es um Regula-

rien der Fachgruppen- und Sektions-

arbeit (z.B. Gründung, Auflösung, in-

terne Strukturen, Zusammenarbeit 

mit Vorstand) gehen. Die sehr offe-

nen Formulierungen in der Satzung 

der DGSA zu Fachgruppen und Sek-

tionen sollen konkret diskutiert und in 

deren Bedeutung (z.B. Anzahl der 

Personen, Mitgliedschaft in der 

DGSA, etc.) konkretisiert werden. 

Angestrebt wird ein offener Aus-

tausch und ein partizipatives Erarbei-

ten der Regularien (z.B. Teilnahme-

listen auch mit einer Spalte „DGSA 

Mitglied“, um eine „Mitgliederentwick-

lung“ dokumentieren zu können). Die 

Fachgruppen und Sektionen sollen 

sich möglichst im Vorfeld dazu Ge-

danken machen. Die Satzung der 

DGSA soll der Einladung beigefügt 

werden. Michaela Köttig lädt ein.  

 

Auch die Arbeit an einer eigenen 

Fachzeitschrift und die inhaltliche Be-

teiligung der FG/Sektionen soll The-

ma sein.  

 

9. Arbeitsplanung und Aufgabentei-

lung im neu gewählten Vorstand

  

Der neu gewählte Vorstand verstän-

digt sich über die Arbeitsplanung und 

Aufgabenverteilung der nächsten 

Vorstandsperiode.  

10. Promotionsförderung in der DGSA 

 

Der wissenschaftliche Beirat „Promo-

tionen in der Sozialen Arbeit“ wird 

eingerichtet. Gudrun Ehlert ist die 

Beauftragte des Vorstands und wird 

zu einer konstituierenden Sitzung 

einladen. Die DGfE wird über deren 

Beauftragte Margrit Dörr für eine Be-

setzung von Sabine Stövesand ange-

fragt. Der Vorstand des FBTS wird 

ebenfalls durch  

Sabine Stövesand bzgl. eines Mit-

glieds für den Beirat angefragt.  

 

11. Veränderung/Neugestaltung der 

Tagungsplakate und Flyer der 

DGSA 

 

Flyer der DGSA: 

Das Eintrittsformular soll überarbeitet 

und der Satz „Bei Interesse an Infor-

mationen aus den Fachgrup-

pen/Sektionen wenden Sie sich bitte 

direkt an die jeweiligen Sektions-

sprecher*innen“ ergänzt werden. 

 

Zudem muss die Fachgruppe „Inter-

nationale Soziale Arbeit“ ergänzt 

werden. Die Sprecher*innen sollen 

überprüft werden. 

 

Tagungsplakat / -flyer: 

Der Hinweis auf Kinderbetreuungs-

möglichkeiten soll aufgenommen 

werden. Die Fotos der bisherigen 

Tagungsplakate werden wg. der ste-

reotypen Darstellung von Personen 

kritisiert. Es sollen neue Vorschläge 

erarbeitet werden. 

 

12. Buchreihe  

 

Es wird über den Verlag der Buchrei-

he diskutiert und Alternativen be-

sprochen. Michaela Köttig überprüft 

den Vertrag auf Kündigungsfristen. 

 

Christian Spatscheck stellt das Kon-

zept eines Buches zur Theorieent-

wicklung Sozialer Arbeit vor, das die 

Theoriesektion herausgeben möchte. 

Der Vorstand stimmt dem Entwurf zu. 

 

13. Konzept für einen Film über die 

DGSA 

 

Dieter Röh stellt ein Konzept für ei-

nen Film zum 25-jährigen Bestehen 

der DGSA vor. Es wird angeregt nicht 

nur den „GründerInnen“ und der ak-

tuelle Vorstand einzubeziehen, son-

dern auch die „Zwischengeneration“ 

in dem Film zu Wort kommen lassen.  
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Sabine spricht Filmemacherinnen an, 

die schon Beiträge zur Sozialen Ar-

beit produziert haben. 

 

14. BMBF-Ausschreibung  

 

Barbara Thiessen stellt die Aus-

schreibung des BMBF für neue sozi-

alwissenschaftliche Forschungspro-

gramme vor. Diese betreffen auch 

Soziale Arbeit. Es geht darum The-

men zu benennen, die in Zukunft bei 

Ausschreibungen berücksichtigt wer-

den könnten. Barbara Thiessen er-

stellt einen Entwurf und wird dabei 

die Sprecher_innen der Sektionen 

und Fachgruppen einbeziehen. Nach 

interner Abstimmung mit dem Vor-

stand sollen im Namen der DGSA 

Themenvorschläge eingereicht wer-

den. 

 

15. Themen und Termine für die 

nächsten Sitzungen  

 

Die Novembersitzung findet am 

28/29.11.2014 in Fulda statt. Im 

Rahmen dieses Treffens ist auch der 

SprecherInnenrat geplant. Die Vor-

standssitzung beginnt am 28.11.2014 

um 11:15 Uhr und endet am 

29.11.2014 um 15:30 Uhr.  

Die Sitzung wird am 28.11.2014 von 

14:00 bis 18:00 Uhr für den Spre-

cherInnenrat unterbrochen.   

 

 

Die nachfolgenden Treffen finden alle in 

Fulda statt. 

 

 29/30.1.2015. Beginn ca. 17:00 Uhr, 

Ende 16:00 Uhr. 

 23.4.2014 gegen 18 Uhr. Im An-

schluss gibt es ein gemeinsames 

Abendessen mit den Würzburger Kol-

legInnen.  

 25/26.6.2014 von 17 Uhr bis 16 Uhr. 

 Im September 2015 streben wir eine 

Webkonferenz an.  

 4/5.12.2015 ebenfalls in Fulda. 

 

Bei der nächsten Vorstandssitzung soll 

eine mögliche Geschäftsordnung des 

Vorstands diskutiert werden. 

16. Verschiedenes 

   

Der FBTS will eine Masterverbleibs-

studie erstellen. Es wird eine Voran-

frage an alle Hochschulen geben, ob 

sie sich an solch einer Studie beteili-

gen wollen.  

 

BuKo 2015: Der Buko wird vom 

30.9.2015 bis zum 2.10.2015 in 

Darmstadt stattfinden.  

 

Zum konkreten 25-jährigen Jubiläum 

der DGSA wird Frau Schäfer geant-

wortet, dass dieses Jubiläum mit der 

100-jährigen Geschichte der Berufs-

ausbildung verknüpft werden könnte. 

Gudrun Ehlert kontaktiert Frau Schä-

fer. 

 

 

 

 

Protokoll der 15. Mitglie-
derversammlung  
am 25. April 2014 in Köln 
Dauer: 17.30 – 19.45 Uhr  
 

 

1. Begrüßung, Genehmigung der 

Tagesordnung, Feststellung der 

Beschlussfähigkeit  

 

Die Vorsitzenden Prof. Dr. Herbert 

Effinger und Prof. Dr. Sabine Stöve-

sand begrüßen die anwesenden Mit-

glieder. Die Tagesordnung wird ge-

nehmigt. Die Beschlussfähigkeit wird 

durch eine Teilnahmeliste mit Unter-

schrift festgestellt. 

 

2. Genehmigung des Protokolls der 

14. Mitgliederversammlung  

 

Das Protokoll der 14. Mitgliederver-

sammlung wird bei 5 Enthaltungen 

einstimmig angenommen.  

 

 

 

 

 

3. Geschäfts- und Tätigkeitsbericht 

des Vorstandes  

 

Der Vorstand gibt den Tätigkeitsbericht 

über die abgelaufene Amtszeit von 

11/2011 bis 4/2014 ab.  

 Mitgliederzuwachs auf 450 Mitglieder 

 10 Vorstandssitzungen, zusätzliche 

Videokonferenzen 

 Kooperationen mit dem FBTS und 

anderen Fachgesellschaften 

 Workshop zu Regelabschlüssen 

 Viele Beteiligungen an Fachveran-

staltungen 

 Umstellung der Jahrestagung auf das 

letzte Aprilwochenende 

 Beteiligung am BuKo 

 Jahrestagung 2015 in Würzburg 

 6 FG, 4 Sektionen, eine FG in Grün-

dung, eine FG hat sich aufgelöst und 

ist in die Theoriesektion aufgegangen 

 Neustart des Hochschuldidaktischen 

Kolloquiums 

 Regelungslücke bzgl. Satzung oder 

Geschäftsordnung. Diese soll im 

SprecherInnenrat diskutiert werden 

 Wissenschaftlicher Beirat zur Promo-

tionsförderung soll eingerichtet wer-

den 

 9 Bände in der Buchreihe erschie-

nen, weitere 5 Bände in Planung 

 Überlegungen, eine eigene Zeitschrift 

zu gründen bestehen weiterhin 

 Presse- und Öffentlichkeitsarbeit in 

Neukonzeption; Fachkraft für Medi-

enkontakte auf Werkvertragsbasis 

angestellt 

 Weiterentwicklung des Kerncurricu-

lums 

 Übersetzung Webseite in englische 

Sprache 

 Qualitativer Ausbau des Newsletters  

 

4. Bericht des Schatzmeisters  

 

Der Schatzmeister berichtet über die 

Bilanzentwicklung der DGSA von 2011 bis 

2013. Der Saldo im Verlauf der letzten 

drei Haushaltsjahre ist insgesamt positiv. 

Die Einnahmesituation ist stabil. Es be-

stehen Rücklagen.  
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5. Bericht der Rechnungsprüfer  

 

Der Rechnungsprüfer berichtet über die 

Prüfung. Es gibt keine Beanstandungen, 

die Belege wurden stichprobenartig mit 

den Buchungen überprüft, die Kontobele-

ge wurden vorgelegt. Die SEPA-

Umstellung wurde erfolgreich durchge-

führt. Der Rechnungsprüfer empfiehlt die 

Entlastung des Schatzmeisters und des 

Vorstandes.  

 

6. Aussprache zum Bericht des Vor-

standes  

 

Es wird gebeten, das Defizit in 2012 zu 

erläutern. Ein Grund war, dass in 2012 

keine Großveranstaltung durchgeführt 

wurde, entsprechend darüber keine Ge-

winne erwirtschaftet und so die laufenden 

Ausgaben nicht gedeckt werden konnten. 

 

Es wird gefragt, wie sich die Mitgliederba-

sis zusammensetzt. Es wird erläutert, 

dass vor allem zwei Bereiche Mitglieder 

erzeugen – zum einen die Promotionskol-

loquien, zum anderen die Jahrestagun-

gen.  

7. Aussprache zu den Berichten des 

Schatzmeisters und der Rech-

nungsprüfer, Entlastung des Vor-

standes  

 

Es wird durch Prof. Dr. Sadowski die 

Entlastung des Vorstandes beantragt. 

Dieser wird bei 5 Enthaltungen und keiner 

Nein-Stimme entlastet.  

 

8. Berichte aus Sektionen und Fach-

gruppen,  

Einrichtung eines Beirates Promo-

tion in der Sozialen Arbeit  

 

Die anwesenden Sektions- und Fach-

gruppensprecherInnen berichten mündlich 

über die Arbeit. Die Berichte werden im 

Newsletter schriftlich veröffentlicht.  

 

Der Vorstand will einen Beirat zur Promo-

tionsförderung in der Sozialen Arbeit 

einrichten.  

 

 

 

9. Wahl eines Wahlleiters  

 

Als Wahlleiter wird Prof. Dr. Gerd Sa-

dowski per Akklamation bestimmt.  

 

10. Neuwahl des Vorstandes  

 

Es werden folgende KandidatInnen vorge-

schlagen und stellen sich zur Wahl. In 

Klammern stehen die erhaltenen Stimmen 

durch die geheim und schriftlich durchge-

führte Wahl.  

 

Für den Vorsitz:  

Prof. Dr. Michaela Köttig (63) 

Prof. Dr. Sabine Stövesand (57) 

 

Als Schatzmeister:  

Wolfgang Antes (67) 

 

Für die Schriftführung:  

Prof. Dr. Stefan Borrmann (65) 

 

Für den Beisitz:  

Prof. Dr. Gudrun Ehlert (63)  

Prof. Dr. Dieter Röh (62) 

Prof. Dr. Christian Spatscheck (64)   

Prof. Dr. Barbara Thiessen (62)  

 

 

11. Wahl der Rechnungsprüfer 

 

Die Rechnungsprüfer Michael Brenner 

und Dr. Christian Waterkamp werden per 

Akklamation erneut gewählt.  

 

12. Verabschiedung ehemaliger Vor-

standsmitglieder  

 

Die ehemaligen Mitglieder des Vorstandes 

Prof. Dr. Herbert Effinger, Prof. Dr. Silke 

Gahleitner, Prof. Dr. Björn Kraus werden 

verabschiedet. Die Mitglieder danken den 

ehemaligen Vorstandsmitgliedern für ihr 

Engagement.  

 

13. Weiteres Arbeitsprogramm  

 

Der neue Vorstand wird sich in seiner 

ersten Sitzung mit dem künftigen Arbeits-

programm befassen.  

 

 

 

14. Verschiedenes  

 

Es wird darum gebeten, dass an zentraler 

Stelle die zahlreichen 100-jährigen Jubilä-

en der Ausbildung zu Sozialer Arbeit 

gesammelt werden.  

 

Für das Protokoll:  

Prof. Dr. Stefan Borrmann 

27.4.2014 

 

 

 

Geschäfts- und Tätig-
keitsbericht des Vorstan-
des 2011 bis 2014 
 

 

Der Vorstand wurde am 25.11.2011 ge-

wählt. Die vom Vorstand in der vorherge-

henden Wahlperiode angestoßenen Be-

mühungen sollten und konnten kontinuier-

lich weiterverfolgt werden (siehe Protokoll 

der letzten MV). 

 

Ziel war es, die DGSA als wissenschaftli-

che Fachgesellschaft weiter zu profilieren, 

die Mitgliederzahlen weiter zu erhöhen, 

die Öffentlichkeitsarbeit und die Nach-

wuchsförderung weiter voran zu bringen  

und die Kooperationen mit Berufsverbän-

den, dem FBTS und benachbarten wis-

senschaftlichen Fachgesellschaften zu 

vertiefen. Die Infrastruktur in der Ge-

schäftsstelle sollte gefestigt und ausge-

baut werden. 

 

Seit der letzten MV hat der Vorstand 10-

mal getagt, meist in Form 1-2 tägiger 

Sitzungen. Die Mitgliederzahlen sind trotz 

einiger, überwiegend generationsbeding-

ter Austritte weiter kontinuierlich angestie-

gen. Zurzeit haben wir gut 450 Mitglieder 

(im November 2011 waren es ca. 370) 

und in den 10 Sektionen und Fachgrup-

pen arbeiten rund 200 bis 300 KollegInnen 

mehr oder minder kontinuierlich und ver-

bindlich mit. Neu gegründet hat sich die 

Fachgruppe „Internationale Soziale Ar-

beit“, die Fachgruppe Systemische Sozia-

le Arbeit hat sich zu Gunsten einer Mitar-

beit in der Sektion Theorie- und Wissen-

schaftsentwicklung aufgelöst. 
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Im Geschäftszeitraum haben wir den 

Zeitpunkt für die Jahrestagungen von 

Ende November auf Ende April verlegt. 

Darum hat es 2012 zwar keine Jahresta-

gung aber eine intensive Beteiligung der 

DGSA im Rahmen des Bundeskongres-

ses Soziale Arbeit in Hamburg gegeben.  

 

Die Jahrestagungen in Frankfurt und Köln 

verzeichnen weiter wachsende Teilneh-

merzahlen, die uns mittlerweile an den 

Rand der möglichen Raumkapazitäten an 

den Hochschulstandorten gebracht hat. 

Hier stellt sich für die Zukunft die Frage, 

ob und wie das anhaltenden Interesse von 

Lehrenden, Forschenden und Studieren-

den berücksichtigt werden kann und soll. 

Damit müssen evtl. der Charakter und die 

Ausrichtung der Jahrestagungen neu 

ausgerichtet werden. 

 

Der mit der Ausweitung der Aktivitäten 

und der Steigerung der Mitgliederzahlen 

verbundene Mehraufwand machte eine 

Aufstockung der Stundenanteile unserer 

Mitarbeiterin in der Geschäftsstelle, Frau 

Weimar, erforderlich. 

 

Im November 2012 fand auch ein erstes 

Treffen des Sprecherinnenrates statt. 

Dieses Treffen soll laut 2011 verabschie-

deter neuer Satzung alle 2 Jahre zwi-

schen den Mittgliederversammlungen 

stattfinden. Ein Thema der nächsten 

gemeinsamen Sitzung soll die genauere 

Klärung der Modalitäten bezüglich der 

Einsetzung, aber auch Auflösung von 

Fachgruppen und Sektionen sowie der 

Zusammenarbeit zwischen Vorstand und 

den verschiedenen Gruppen sein. Im 

Rahmen einer intensiven Auseinanderset-

zung mit einer Fachgruppe wurde deut-

lich, dass Satzung und Geschäftsordnung 

hier überarbeitet bzw. ergänzt werden 

müssen. Dieses soll im SprecherInnenrat 

diskutiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein anderes Thema, mit dem sich der 

Vorstand in den letzten Monaten intensi-

ver beschäftigt hat, war das der Promo-

tionsförderung und einer dafür angemes-

senen Unterstützungsstruktur in der 

DGSA. Handlungsbereiche und Instru-

mente der Promotionsförderung in der 

DGSA sind die Nachwuchsförderung, die 

Mobilisierung von Mitarbeit in der DGSA, 

die Öffentlichkeitsarbeit und Wissen-

schaftspolitik.  

 

Deutlich wurde, dass dieses, für eine 

Wissenschaftsgesellschaft zentrale The-

ma, stärker in der Vorstandsarbeit veran-

kert werden und insgesamt ein größeres 

Gewicht erhalten sollte. Dies soll in Zu-

kunft, zusätzlich zur Fachgruppe Promoti-

on, den eigenständigen regionalen Pro-

motionskolloquien und über die Einrich-

tung eines wissenschaftlichen Beirates 

„Promotionen in der Sozialen Arbeit“ beim 

Vorstand erfolgen. 

 

Der Beirat ist laut Satzung beratendes 

Gremium. Bestehen soll dieses aus ei-

nem/r VorstandsvertreterIn und weiteren 

ProfessorInnen, die für die Disziplin Sozia-

le Arbeit eintreten. Angefragt werden 

sollen die bisherigen LeiterInnen der 

Kolloquien, der/die SprecherIn der FG 

Promotionsförderung, ein/eine VertreterIn 

des FBTS und ein/e weitere Vertreter/in 

anderer Hochschulen/Universitäten. Der 

Beirat soll max. 7 Mitglieder umfassen. 

KoordinatorIn des Beirats ist der/die Vor-

standsvertreterIn.  

 

Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit wurde 

die Homepage weiterentwickelt und eine 

Mitgliederwerbeaktion über Beilagen in 

diversen Fachzeitschriften gestartet. 

Darüber hinaus konnte ein Werkvertrag 

vergeben werden. Die eingestellte Kolle-

gin Schäfer ist damit beschäftigt, erste 

konzeptionelle wie auch praktische Versu-

che zu unternehmen, die Presse- und 

Öffentlichkeit der DGSA zu professionali-

sieren. Ziel soll es sein, die Anliegen der 

DGSA stärker in die Öffentlichkeit zu 

tragen und Positionen zu Themen der 

Sozialen Arbeit auch einer breiteren Rezi-

pientInnenschaft zugänglich zu machen.  

Hierzu wurden insbesondere im Hörfunk- 

und Printmedienbereich erste Themen 

platziert. Sehr intensive Informationsarbeit 

wurde auch weiterhin durch die Promoti-

onsrundmail (Rudolf Schmidt) geleistet. 

Hierüber können insbesondere Nach-

wuchswissenschaftler_innen interessiert 

werden. 

 

Die von der DGSA herausgegebene 

Buchreihe im Budrich-Verlag ‚Theorie, 

Forschung und Praxis Sozialer Arbeit’ 

umfasst derzeit 9 Bände. In den vergan-

genen zwei Jahren konnten die folgenden 

Bände herausgegeben werden, die so-

wohl aus den Themen der Jahrestagun-

gen als auch aus einzelnen Fachgruppen 

hervorgingen: 

 

Köttig, Michaela/Borrmann, Ste-

fan/Effinger, Herbert/Gahleitner, Silke 

Birgitta/Kraus, Björn/Stövesand, Sabine 

(2014): Soziale Wirklichkeiten in der Sozi-

alen Arbeit 

 

Schneider, Armin/ Rademaker, Anna 

Lena/ Lenz, Albert/ Müller-Baron, Ingo 

(Hrsg.) (2013): Soziale Arbeit - Forschung 

- Gesundheit  

 

Stövesand, Sabine/Stoik, Chris-

toph/Troxler, Ueli (Hrsg.) (2013): Hand-

buch Gemeinwesenarbeit 

 

Ehlers, Corinna/Broer, Wicher 

(Hrsg.)(2013): Case Management in der 

Sozialen Arbeit  

Schneider, Armin/ Streck, Rebekka/ Epp-

ler, Natalie (Hrsg.) (2012): Forschung, 

Politik und Soziale Arbeit  

 

Effinger, Herbert/Borrmann, Ste-

fan/Gahleitner, Silke Birgitta/Köttig, Mi-

chaela/Kraus, Björn/Stövesand, Sabine 

(Hrsg.)(2012): Diversität und Soziale 

Ungleichheit  

 

Gesprächskontakte mit dem Vorstand des 

DBSH und der Kommission Sozialpäda-

gogik der DGfE wurden fortgesetzt und 

mündeten teilweise in gemeinsamen 

Aktivitäten, wie z.B. einem gemeinsamen 

Eröffnungsvortrag von Sprecher bzw. 

Vorsitzender beim Buko 2012.  

http://www.budrich-verlag.de/pages/infoliste.php?mode=extended&kx_exact_reiheid=52&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/infoliste.php?mode=extended&kx_exact_reiheid=52&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=950&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=950&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=833&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=833&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=536&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=536&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=764&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=764&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=707&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=707&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=763&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
http://www.budrich-verlag.de/pages/details.php?ID=763&SID=5802dcd82b7910a9ca3ec18e7bdcdd58
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Mit dem Vorstand des Fachbereichstages 

Soziale Arbeit wurden die regelmäßig 

zweimal jährlich durchgeführten gemein-

samen Sitzungen beibehalten. In diesem 

Rahmen wurden gemeinsame Aktivitäten 

wie beispielsweise Gespräche mit dem 

CHE über das Hochschulranking koordi-

niert.  

 

Zum Hochschulranking hat der Vorstand 

eine eigene Stellungnahme verfasst. Auf 

dieser Basis konnten, gemeinsam mit dem 

Vorstand des FBTS wesentliche Änderun-

gen am Fragebogendesign durchgesetzt 

werden. 

 

Mit Unterstützung des FBTS haben wir 

auch eine Umfrage zur Verankerung der 

Wissenschaft der Sozialen Arbeit in den 

BA-Studiengängen Soziale Arbeit durch-

geführt. Diese Studie bildete eine Grund-

lage für eine weitere Untersuchung der 

Curricula in den Studiengängen. 

 

Ausgehend von der Frage wie sich die 

neue Studiengangsstruktur, gut 10 Jahre 

nach der Implementierung von BA- und 

MA-Studiengängen, bewährt hat und ob 

die BA AbsolventInnen ausreichend für 

den Berufseinstieg qualifiziert sind, hat der 

Vorstand im März diesen Jahres zu einem 

Workshop mit VertreterInnen von DBSH, 

GEW, ver.di, der DGfE und dem FBTS 

eingeladen.  

 

Hier stand und steht die Frage im Vorder-

grund, ob der BA als Regelabschluss 

ausreichend ist oder ob die Soziale Arbeit 

für ihre komplexen Aufgabenstellungen 

doch einen MA als Regelabschluss benö-

tigt.  

 

Die Gespräche auf dieser Ebene werden 

fortgesetzt und haben neben der Klärung 

über mögliche strategische Allianzen das 

Ziel, evtl. auch neue Modelle der Qualifi-

zierung und des Berufseinstieges zur 

Diskussion zu stellen. Seitens des FBTS 

wird dazu eine größer angelegte Absol-

ventenInnenstudie durchgeführt. An der 

Vorbereitung, Begleitung und Auswertung 

ist die DGSA über den Vorstand beteiligt. 

 

Ebenso ist der Vorstand an einer Überar-

beitung des Qualifikationsrahmens Sozia-

le Arbeit beteiligt. Ziel dieser im Rahmen 

des FBTS angelegten Arbeitsgruppe ist 

die Anpassung des QR-SoA an den Deut-

schen Qualifikationsrahmen (DQR). 

 

Der Vorstand der DGSA 

 

 

 

 

Beitrag 
 

 

Regulierung der Regelabschlüsse 

in der Sozialen Arbeit 

 

Thesen zur Diskussion /  

Herbert Effinger 

 

 

1 Problem- und Fragestellung 

 

In Deutschland gibt es keine zentrale 

Instanz (Kammer, staatliche Stelle) wel-

che für die Ausgestaltung des Ausbil-

dungs- und Beschäftigungssystems der 

Sozialen Arbeit verantwortlich ist. Demge-

genüber gibt es eine unüberschaubare 

Zahl unterschiedlicher Akteure in diesem 

Feld (Wissenschaftliche Verbände, Be-

rufsverbände und Gewerkschaften, Trä-

gerverbände, handlungsfeldspezifische 

Fachverbände, Verbände der Ausbil-

dungsträger). 

 

Spätestens mit der Umsetzung der mit 

dem sog. Bolognaprozess eingeführten 

Abschaffung der Diplome für die akademi-

schen Abschlüsse an FH und Uni wird 

über die vertikale und horizontale Ausdif-

ferenzierung des Handlungsfeldes und für 

die Profession gestritten. Zwar wurden mit 

der Einführung des gestuften BA/MA-

Modells die prinzipiellen Unterschiede 

zwischen FH und Uni aufgehoben und alle 

MasterabsolventInnen - egal von welchem 

Hochschultyp sie kommen - sind prinzipiell 

promotionsberechtigt, allerdings sind mit 

dieser Umwandlung einige Probleme und 

Fragen neu aufgetreten.  

 

Dazu gehören insbesondere: 

 Mit der Begrenzung auf insgesamt 10 

Semester (aus der Finanzierungs-

perspektive der öffentlichen Hand) 

wurde die Studiendauer des BA in 

den allermeisten Studiengängen auf 

6-7 Semester reduziert. Dies war/ist 

mit einer Komprimierung des Stoffes 

der bisherigen Diplomstudiengänge 

(an FHs) bei gleichzeitiger Reduktion 

der Praxisanteile bzw. der Abschaf-

fung einer Berufseinstiegsphase 

(Anerkennungsjahr) verbunden.  

 

Dies wirft mindestens vier zentrale Fragen 

auf: 

1. Ist der BA-Studiengang in seiner Fülle 

aus individueller Perspektive überhaupt 

noch studierbar? 

 

2. Können in einem solchen, verschulten 

Kurzstudium überhaupt die für das Hand-

lungsfeld erforderlichen Mindestkompe-

tenzen erworben werden? 

 

3. Wie soll das Verhältnis von generalisti-

scher Grundqualifikation und spezifischer 

Handlungskompetenz im BA-Studium 

gestaltet werden? 

 

4. Wie sollen die Masterabschlüsse aus-

gerichtet sein? 

 

 Das Feld der Sozialen Arbeit ist seit 

je her durch einen hohen Anteil eh-

renamtlicher Arbeit und von Mitarbei-

terInnen geprägt, die entweder über 

keine handlungsfeldspezifische Aus-

bildung oder eine Fachschulausbil-

dung verfügen. Im Rahmen des sog. 

Lissabonprozesses (Lebenslanges 

Lernen) soll europaweit die Durch-

lässigkeit zwischen den einzelnen 

Qualifikationsniveaus, insbesondere 

zwischen den Berufsausbildungen 

des dualen (Berufs)Bildungssystems 

und dem akademischen (Be-

rufs)Bildungssystem erhöht werden. 

Im Bereich von Erziehung und Bil-

dung werden Fachschulabschlüsse 

mit dem BA-Niveau gleichgesetzt.  
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Durch die zunehmende Praxis 

der Anrechnung von Kompeten-

zen, die außerhalb von Hoch-

schulen erworben werden, steigt 

zwar die Durchlässigkeit aber 

auch die Gefahr der Niveauab-

senkung.  

 

Damit stellen sich Fragen an 

den Grad der vertikalen Diffe-

renzierung (Hierarchie) inner-

halb dieses Handlungsfeldes: 

1. Müssen alle AbsolventInnen 

eines Studienganges Soziale 

Arbeit ein einheitliches Qualifika-

tionsniveau besitzen um als So-

zialarbeiterInnen in sozialen 

Feldern arbeiten zu können? 

 

2. Wenn ja: Wo soll dieses Ni-

veau auf BA- oder MA-Niveau 

liegen (Regelabschluss)? 

 

3. Wenn nein: Wie sollte eine 

angemessene vertikale Diffe-

renzierung gestaltet sein oder 

für welche Tätigkeit benötigt 

man welchen Abschluss bzw. 

welches Komptenzniveau? 

 

4. Worin unterscheiden sich ei-

gentlich Abschlüsse des dualen 

von denen des tertiären Ausbil-

dungssystems? Und woran kann 

man das messen? 

 

 Um eine generelle Abwertung der 

BA-Abschlüsse gegenüber den 

früheren Diplomen zu vermeiden 

wurden diese im Bereich des Tarif-

rechts und der Zugänge zu spezifi-

schen Weiterbildungen (Zusatzquali-

fikationen) gleichgesetzt.  

 

Hier stellt sich aber nun die Frage, 

1. Genügen die BA-Abschlüsse  

den fachlichen Anforderungen für ei-

ne niveaugleiche Beschäftigung? 

 

2. Genügen die BA-Abschlüsse den 

Anforderungen für spezifische Wei-

terbildungen (z.B. für Kinder- und Ju-

gendtherapeuten, oder dem Case 

Management)? 

3. Soziale Berufe sind vielfach durch 

Karrieresackgassen gekennzeichnet. Es 

gibt wenig Aufstiegspassagen innerhalb 

der Profession. Welche Aufstiegsmöglich-

keiten (Karrierewege) bieten sich inner-

halb eines gestuften Modells, das sich 

nicht nur auf personenbezogene Leistun-

gen, sondern gleichwohl auf spezifische 

Kompetenzniveaus beziehen lässt? 

 

 AbsolventInnenstudien (vgl. Moch 

u.a.2013, 130f) zeigen, dass mit der 

zunehmenden Verweildauer im Beruf 

sich die Tätigkeiten immer mehr von 

eher unspezifischen, unmittelbar ad-

ressatenbezogenen Handlungsmodi 

(begleiten, betreuen, unterstützen) zu 

mehr mittelbaren (koordinieren, ver-

netzen, leiten, verwalten und mana-

gen) oder spezifischen unmittelbar 

bezogenen Handlungsmodi mit höhe-

ren Anforderungen (beraten, thera-

pieren, konzipieren, forschen) verla-

gern.  

 

Diese Studien zeigen auch, dass sich 

hier geschlechtsspezifisch unter-

schiedliche Weichenstellungen erge-

ben, die dazu führen, dass Männer 

nach einer Weile überproportional in 

eher höher bezahlten Tätigkeiten mit 

besserer Position und einem höheren 

Status gelangen. Das wird u.a. mit 

dem niedrigen Eingangsniveau und 

dem geringen Differenzierungsgrad 

der beruflichen Tätigkeiten begrün-

det. Hier haben dann Frauen, die ihre 

Tätigkeit wegen Elternzeiten häufiger 

unterbrechen oder reduzieren, ge-

genüber Männern die schlechteren 

Aufstiegschancen.  

 

Hier stellt sich die Frage: 

1. Würden sich die Aufstiegspfade im 

Feld geschlechtsunabhängiger ent-

wickeln können, wenn es eine klarere 

vertikale Ausdifferenzierung gäbe? 

 

2. Lässt sich der geschlechtsspezifi-

schen Arbeitsteilung zwischen Frau-

en und Männern durch stärker ge-

stufte Ausbildungsmodelle oder eine 

generelle Anhebung des Regelab-

schlusses entgegenwirken? 

 Es gibt bisher keine verbindlichen 

Vereinbarungen zwischen dem Aus-

bildungssystem, den Einrichtungsträ-

gern (Arbeitgebern) und den Berufs-

verbänden und Gewerkschaften (Ar-

beitnehmer) über die im Feld erfor-

derlichen Regelabschlüsse bzw. 

Kompetenzniveaus. Mit Bologna und 

Lissabon ist eine Verständigung dar-

über eher schwieriger geworden.  

 

Hier stellen sich u.a. folgende Fra-

gen: 

1. Braucht die Soziale Arbeit halb-

wegs einheitliche und verbindliche 

Rahmenvereinbarungen über vertika-

le Ausbildungs- bzw. Kompetenzni-

veaus und über horizontale Ausbil-

dungs- bzw. Kompetenzprofile 

(Fachsozialarbeit)? 

 

2. Wie und von wem sollen die verti-

kalen und horizontalen Grenzen 

markiert werden? 
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2. Gegenwärtige Modelle 

Schematisch lässt sich die Struktur der akademischen Ausbildung in der Sozialen Arbeit etwa wie folgt darstellen: 

 

Schaubild: Akademische Abschlüsse in der Sozialen Arbeit 

 

 

 

 
Niveau 
 

 
professions- und disziplinspezifisch-konsekutiv 

 
transprofes-
sionell 

 
 
 
 
 
Bachelor 

generalistisch 
(6 bzw. 7 Semester, 180-210 
CP) 

spezialisiert  
BA-Niveau 
(meist duale Hochschulen) z.B. 

z.B.: 
SoA und 
Organisation 

 
Hz
E 
 
 
 
 
 
 

 
Jus-
tiz 

 
Ge-
sund-
heit, 
Reha 

 
Erzie-
hung und 
Bildung 

 
 
 
 
 
Master 

spezialisiert oder vertiefend MA-Niveau 
3 bzw. 4 Semester, 90-120 CP 

generalis-
tisch 
forschungs- 
oder anwen-
dungs 
orientiert 
 

handlungs-
feldspezi-
fisch 
z.B.: 

 Klinische 
SoA 

 HzE 

 GWA 

 Schulso-
zialarbeit 

zielgruppen-
spezifisch 
z.B.: 

 Altenhilfe 

 Behinder-
tenhilfe 

 Migranten-
hilfe 
 

themen-spezifisch 
z.B.: 

 Menschenrechte 

 Gender und 
Diverity 

 Systemisch 
 

z.B. Bera-
tung; 
Sozialma-
nagement 
Public Health 
Case Ma-
nagement 

 
Promotion 
 

 
(z.Zt. nur in kooperativen Verfahren mit Erziehungswissenschaft, 
Soziologie, Psychologie u.a. an Unis 
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3. Zielsetzung für die Diskurse 

Die DGSA hat mit ihrer Jahrestagung 

„Soziale Arbeit zwischen Generalisierung 

und Spezialisierung“ (Kraus u.a. 2011)  

einen Großteil dieser Problem- und Fra-

gestellungen aufgegriffen. Inzwischen 

liegen auch kleinere Untersuchungen über 

das Verhältnis der Sozialen Arbeit als 

Disziplin zu den Bezugswissenschaften 

(Effinger 2012) und über die curricularen 

Profile (Bormann 2013) vor. 

 

In verschiedenen Schritten möchten wir 

mit anderen relevanten Akteuren in die-

sem Feld: 

1. Die Diskussion um den curricu-

laren Kern der Sozialen Arbeit in 

den Studiengängen neu bele-

ben. Grundlage dafür bilden das 

von einer AG 2005 vorgelegte 

Kerncurriculum sowie eine im 

Sommer 2013 abgeschlossene 

Untersuchung. (Borrmann 2013) 

 

2. Die Diskussion um die Regulie-

rung der akademischen Ab-

schlüsse befruchten und Impul-

se für eine Vereinbarung zu den 

Regelabschlüssen geben. 

 

4. Positionen (auch innerhalb der 

DGSA) 

 

In den fachlichen Diskursen zu der hier 

beschriebenen Problemstellung werden 

unterschiedliche Positionen und Strate-

gien hinsichtlich der weiteren Professiona-

lisierung der Sozialen Arbeit vertreten.  

 

Diese lassen sich etwa wie folgt beschrei-

ben: 

 Status quo erhalten 

Das gegenwärtige Modell ist viel-

leicht ein wenig unübersichtlich aber 

dennoch genügend ausdifferenziert 

und die Ausbildungszeit ist ausrei-

chend. 

 

 Spezialisierung und vertikale Diffe-

renzierung 

Das gegenwärtige Modell ist zu we-

nig standardisiert und ausdifferen-

ziert.  

Die Möglichkeiten des neuen konse-

kutiven Modells werden noch zu we-

nig genutzt. Vor allem muss das Sys-

tem erst noch im Tarifgefüge eine 

äquivalente Struktur finden. Länger-

fristig muss der Master als Regelab-

schluss für besondere Funktionen 

eingeführt werden.  

 

Daraus ergibt sich folgerichtig ein 

Modell von unterschiedlichen Spezia-

lisierungen als „Fachsozialarbeit“. 

 

 Master als genereller Regelab-

schluss 

Der BA als erster Regelabschluss 

bildet (vor allem auch im Vergleich 

mit anderen Ländern) kein ausrei-

chendes Kompetenzniveau um die 

komplexen Aufgaben der Sozialen 

Arbeit angemessen und wirksam zu 

bearbeiten.  

 

 Außerdem ist hier für „Augenhöhe“ 

mit den Nachbarprofessionen wie 

Medizinern, Juristen, Psychothera-

peuten, Pädagogen u.ä. zu sorgen. 

 

 Neuvermessung der Humandienste 

Die gegenwärtige Struktur der Sozia-

len Arbeit in Deutschland hat sich 

nicht aufgrund fachlicher Präferen-

zen, sondern geschichtlicher Beson-

derheiten und politischer Entschei-

dungen ergeben.  

 

Die bisherigen disziplinären und pro-

fessionellen Domänen verlieren im-

mer mehr an Bedeutung und erwei-

sen sich eher als Hemmnis. Insge-

samt müsste das System der Hu-

mandienstleistungen (personenbe-

zogenen sozialen Dienstleistungen) 

neu vermessen werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus Sektionen und Fach-
gruppen 
 
 
Sektion „Forschung“ 
 

Bericht der Sektion Forschung der DGSA 

Im Mittelpunkt des Wirkens der Sektion 

Forschung standen die Vorbereitungen 

auf die 2014 anstehenden Tagungen und 

Konferenzen. Im Juni 2014 findet dann die 

eigene Jahrestagung der DGSA in Mar-

burg statt. 

 

Ausgehend von der Jahrestagung in 2012 

konnte Anfang 2013 der dritte von Mitglie-

dern der Sektion verantwortete Band in 

der Reihe Theorie, Forschung und Praxis 

der Sozialen Arbeit erscheinen:  

 

Schneider/Rademaker/Lenz/Müller-Baron: 

Soziale Arbeit – Forschung – Gesundheit. 

Forschung: bio-psycho-sozial. 

 

Im September 2013 fand zum 7. Mal der 

von der Sektion Forschung und dem 

Netzwerk Rekonstruktive Sozialarbeitsfor-

schung und Biografie verantwortete Work-

shop an der Evangelischen Hochschule in 

Ludwigsburg statt. Der nächste Workshop 

wird im September 2014 an der Fach-

hochschule Dortmund stattfinden. 

 

Das Panel auf der Jahrestagung der 

DGSA an der FH Köln wird wesentlich von 

Promovierenden des Promotionskollegs 

„Bildung als Landschaft“ (Hans-Böckler-

Stiftung) der Friedrich-Alexander-

Universität Nürnberg, der Technischen 

Hochschule Nürnberg Georg-Simon-Ohm, 

der Otto-Friedrich-Universität Bamberg 

und der Evangelischen Hochschule Nürn-

berg gestaltet. Die Wissenschaftler_innen 

Johannes Kloha, Julia Reimer und Sevgi 

Söyler zeigen Konfliktpotentiale und Lö-

sungswege im Rahmen ihrer Forschungs-

projekte aus dem Feld Migration und 

Ethnisierung auf.  
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Beiträge aus der Sektion Forschung der 

DGSA waren auch auf der 4. European 

Social Work Research Konferenz an der 

Freien Universität in Bozen / Italien vertre-

ten, die am 17. und 18. April 2014 statt-

fand und einen Querschnitt über For-

schung in der Sozialen Arbeit in Europa 

darstellte. 

 

Das Spezifische der Forschung in der 

Sozialen Arbeit steht unter dem Motto 

„Freiheit der Forschung?! Zur Situation 

der Forschung in der Sozialen Arbeit“ im 

Mittelpunkt der Vorbereitungen auf die 

Jahrestagung der Sektion Forschung am 

27. und 28. Juni 2014 an der Universität in 

Marburg. Dem Vorbereitungsteam um 

Stephan Dettmers (FH Kiel), Prof. Dr.  

Michaela Köttig (FH Frankfurt) Sabine 

Link, Daniela Molnar (beide Universität 

Marburg) und Prof. Dr. Armin Schneider 

(HS Koblenz) geht es um eine Profilschär-

fung der Forschung in der Sozialen Arbeit:  

 

Forschung in der Sozialen Arbeit bewegt 

sich zwischen verschiedenen Ansprüchen, 

die teilweise nicht oder nur schwer verein-

bar sind.  

 

Forscher_innen möchten ihrem eigenen 

Wissensdrang genügen, gleichzeitig aber 

Würde und Rechte der Befragten nicht 

verletzen. Von außen werden Wünsche 

und Ansprüche in Bezug auf die Durchfüh-

rung und Ergebnisse an Forschung heran 

getragen. Forschung in der Sozialen 

Arbeit soll Standards genügen, die zum 

Teil aus anderen Forschungsfeldern 

übertragen werden und somit den Spezifi-

ka der Sozialen Arbeit nicht gerecht wer-

den können; finanzielle Unterstützungen 

werden an Bedingungen geknüpft, die 

teilweise fragwürdig erscheinen. In diesem 

komplexen Geschehen müssen Forscher- 

Innen diverse Anforderungen vereinbar 

machen ohne die eigenen Ziele und An-

sprüche aus den Augen zu verlieren.  

 

 

 

 

 

 

Die Sektion Forschung der DGSA lädt 

gemeinsam mit der AG Sozial- und Reha-

bilitationspädagogik im Institut für Erzie-

hungswissenschaft der Philipps-

Universität Marburg am 27. und 28. Juni 

2014 zur Jahrestagung nach Marburg ein. 

 

Prof. Dr. Armin Schneider 

Sprecher der Sektion Forschung der 

DGSA 

 

Sektion „Klinische Sozial-
arbeit“ 
 

Kurzprotokoll der Sitzung vom 

23.5.2014 an der ASH Berlin 

 

Zeitschrift: Die neue Nummer der Zeit-

schrift „Klinische Sozialarbeit“ (2014, Nr. 

2) widmete sich dem Handlungsfeld Sozi-

altherapie. Dieter Röh stellte sie auf der 

Sitzung vor. Bei grundsätzlicher Überein-

stimmung hinsichtlich bestimmter Leitan-

nahmen gibt es noch Differenzen, z.B. 

hinsichtlich des Einbezugs psychothera-

peutischer Interventionsmethoden und 

einiger Begrifflichkeiten.  

 

Um den Austausch zu vertiefen, wird 

vereinbart, bis zum nächsten Mal kurze 

Positionspapiere zu erstellen und vorzu-

tragen – u. a. zu den Themen:  

(1) Grundhaltung/Menschenbild,  

(2) Ätiologisches Verständnis/ Problem-

verständnis/Fallverständnis sowie  

(3) Methodik/ Veränderungswissen/ Posi-

tion zum Veränderungsverständnis. 

 

ZKS: Die Zertifizierungen der Zentralstelle 

für Klinische Sozialarbeit, berichtet Helmut 

Pauls, haben inzwischen die Zahl 200 

überschritten. Auch Bachelorstudierende 

interessieren sich zunehmend für Zertifi-

zierungen. Mit den ersten Hochschulen 

gibt es Verträge, dass bestimmte klinische 

Module angeboten werden. Aus diesem 

Thema entspinnt sich zudem eine interes-

sante Diskussion zum Thema klinische 

Schwerpunkte im Studium und wie sie 

sich umsetzen lassen. Sie soll auf der 

nächsten Sitzung vertieft werden. 

 

 

Die ZKS als Plattform pflegt weiterhin den 

ZKS-Verlag. Er hat bereits eine Reihe von 

Publikationen herausgegeben. Die Titel 

können über Stichworte gesucht werden 

und weisen beachtliche Zugriffe auf. 

Helmut Pauls stellt den Stand des neuen 

Projekts „ZKS-Connect“ bzw. "Peer-

Connect" vor. Das Projekt ist bereits 

fortgeschritten. In der Datenbank werden 

die Vernetzung und der Austausch unter 

FachsozialarbeiterInnen der ZKS sowie 

ExpertInnen aus Hochschulen angeregt 

und ermöglicht.  

Ein neues Projekt dort – ebenfalls bereits 

fortgeschritten - ist das Didaktikprojekt 

"Praktische Übungen in der Lehre". Unter 

diesem Titel wird eine Sammlung von 

praktischen Übungen zu theoretischen 

Modellen und Methoden für den psycho-

sozialen Interventionsbereich angeregt. 

 

Studiengang „Klinische Sozialarbeit“ 

(HAW Landshut): Der konsekutive Voll-

zeit-Masterstudiengang mit einem langen 

Konzeptionsvorlauf bietet sowohl für den 

Forschungsbereich als auch den Praxis-

bereich eine Reihe von Anknüpfungspunk-

ten.  

 

Entlang der Erfahrungen mit Hard-to-

reach-Klientel wurde er von Ralph Vieh-

hauer konzipiert und läuft seither erfolg-

reich. 

 

ECCSW: Der ECCSW-Förderpreis für 

Abschlussarbeiten wurde wieder ausge-

schrieben. Die bisher bewährten Projekte 

laufen alle sehr gut: Zeitschrift, Buchreihe 

und regelmäßige Tagungen. Für den 

September plant der Vorstand eine Vor-

standsklausur mit dem Schwerpunktthema 

„strategische Perspektiven“. 

 

Sektion KlinSA-Planung: Nächster 

Termin 8.12.2014 in Berlin von 11-16 Uhr 

an der FH Frankfurt. Beim nächsten Ter-

min soll die oben angesprochene Thema-

tik „Zertifizierung und mehr“ vertieft wer-

den. Im zweiten Teil sollen die verschie-

denen Beiträge zur Sozialtherapie vorge-

stellt und diskutiert werden. 

 

Für die Sektion: Silke Birgitta Gahleitner 
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Sektion „Theorie- und 
Wissenschaftsentwick-
lung“ 
 

 

Bericht von dem Frühjahrstreffen zum 

Thema „Der Capability Ansatz in der 

Sozialen Arbeit“ der Sektion „Theorie 

und Wissenschaftsentwicklung“ am 

26.4.2014 in Köln 

 

 

Im Abschluss an die Jahrestagung der 

DGSA hat sich die Sektion nochmals 

getrennt zu ihrem Frühjahrestreffen zu-

sammengefunden und sich mit dem Cap-

ability-Ansatz in der Sozialen Arbeit be-

fasst. An dem Treffen nahmen knapp 30 

Personen teil. Neben regulären Sektions-

mitgliedern könnten wir auch viele Gäste 

begrüßen.  

 

Zwei Vorträge wurden gehalten und inten-

siv und auch vergleichend diskutiert. Zu 

Beginn stellen Dr. Ortrud Leßmann (Uni-

versität Hamburg) und Bernhard Babic 

(Universität Salzburg) die Grundlagen des 

Capability-Ansatzes nach Sen und Nuss-

baum vor und wiesen zum einen auch auf 

die Unterschiede in den Arbeiten dieser 

beiden hin zum anderen auch auf die 

durchaus kontroverse Rezeption des 

Capability-Ansatzes in der Sozialen Arbeit 

in Deutschland. Der zweite Vortrag wurde 

von Prof. Dr. Christian Spatscheck (Hoch-

schule Bremen) vorgetragen. Er verglich 

den Capability-Ansatz mit der Theorie 

menschlicher Bedürfnisse im Rahmen des 

systemischen Paradigmas der Disziplin 

und Profession Sozialer Arbeit (SPSA). 

Beide Vorträge wurden intensiv von den 

anwesenden Kolleginnen und Kollegen 

diskutiert. Im Anschluss entschied die 

Sektion, das Thema bei dem übernächs-

ten Treffen (25.4.2015) nochmals aufzu-

greifen und die Weiterentwicklungen und 

Konkretisierungen des Capability-

Ansatzes mit Bezug auf die deutschspra-

chige Theorieentwicklung in der Sozialen 

Arbeit zu diskutieren.  

 

 

 

 

Nächste Sektionstreffen, -tagungen, -

panels: 

1. Fachöffentliche Tagung der Sektion 

in Frankfurt/M. am 17./18.10.2014 

zum Thema „Normative Dimensionen 

in Theorie, Wissenschaft und Praxis 

der Sozialen Arbeit“. Der CfP läuft 

noch bis zum 15.5.2014 und ist hier 

abzurufen.  

2. Panel der Sektion auf der Jahresta-

gung der DGSA in Würzburg am 

24./25.4.2014 

3. Sektionstreffen zum Thema „Der 

Capability-Ansatz in der Sozialen Ar-

beit“ in Würzburg am 25.4.2014  

 

 

Bericht der Sektion Theorie- und Wis-

senschaftsentwicklung über den Zeit-

raum zwischen der 13. und 14. Mitglie-

derversammlung der DGSA 

 

Nach dem Rückzug von Silvia Staub-

Bernasconi und der Wahl von Sabine 

Pankofer und Stefan Borrmann als neue 

SektionsprecherInnen erfolgte in der 

Sektion eine Diskussion über das Selbst-

verständnis und die Ziele der Arbeit. 

Angestrebt ist es, weiterhin ein zentraler 

Ort von Theorie- und Wissenschaftsent-

wicklung, wie auch kritischer Reflexion 

aktueller Konzepte in der Sozialen Arbeit 

zu sein.  

 

Es wurde sich darauf verständigt, bei den 

Jahrestagungen der DGSA ein Sektions-

panel anzubieten, an die Jahrestagung 

eine Sektionstagung anzuschließen und 

die fachöffentliche Herbsttagung als Ort 

der Diskussion aktueller theoretischer 

Entwicklungen im Bereich der Sozialen 

Arbeit zu nutzen. Im Herbst 2013 wurde 

dort der „Stand der Theorieentwicklung in 

der Sozialen Arbeit:  Aktuelle Vorschläge, 

Diskurse und Kontroversen anhand von 

Beiträgen von Peter Sommerfeld, Hannes 

Kastner, Michael Domes, Johannes 

Boettner und Brigitta Michel-Schwartze 

diskutiert.  

 

 

 

 

Dazu gehörten Fragen der Theorieent-

wicklung anhand von Forschung (z.B. 

Sommerfeld), aber auch kritische Reflexi-

onen der Theorien Sozialer Arbeit anhand 

wissenschaftstheoretischer Fragen (z.B. 

Kastner). Deutlich wurde, dass sich die 

Theorien in der Sozialen Arbeit nach den 

großen, paradigmatischen Entwürfen der 

letzten 20 Jahre immer stärker ausdiffe-

renzieren und verschiedensten Wissen-

schaftsansätzen öffnen, um daran Grund- 

und Detailfragen der Sozialen Arbeit zu 

diskutieren.  

 

Auf der Jahrestagung 2014 in Köln bot die 

Sektion ein gut besuchtes Panel zu theo-

retischen Aspekten von Konflikten in der 

Sozialen Arbeit an.  

 

Im Mittelpunkt stand der Zusammenhang 

von Konflikten und Macht, was zum einen 

theoretisch (Juliane Sagebiel, Sabine 

Pankofer),  und zum anderen anhand 

handfester praktischer Konflikte am Bei-

spiel der Konflikte um die Wirkungsorien-

tierte Steuerung (Ngan Nguyen-Meyer, 

Juliane Sagebiel), sowie anhand der 

Frage diskutiert wurde, wie Durchset-

zungspotentiale in Konflikten aus einer 

konstruktivistischen Sicht betrachtet und 

genutzt werden können (Björn Kraus).  

 

Mitglieder der Sektion bereiten eine Publi-

kation mit dem Titel „Die Wissenschaft 

Soziale Arbeit im Diskurs - Auseinander-

setzungen mit den theoriebildenden 

Grundlagen Sozialer Arbeit“ vor. 

 

Prof. Dr. Stefan Borrmann 

Prof. Dr. Sabine Pankofer 
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Sektion „Gemeinwesenar-
beit“ 
 

Bericht GWA-Sektion für DGSA-

Newsletter, Oliver Fehren Juni 2014 

 

In der Sektion Gemeinwesenarbeit wird 

weiterhin projektorientiert und auf konkre-

te publizierbare Ergebnisse hin gearbeitet. 

Nachdem 2010 in der Sektion der Lehrfilm 

"GWA in Deutschland - Schweiz - Öster-

reich", fertig gestellt wurde (Trailer , Be-

stellmöglichkeit: www.bassena.at ), konnte 

2013 von Sabine Stövesand, Christoph 

Stoik und Ueli Troxler das „Handbuch 

Gemeinwesenarbeit“ (Verlag Barbara 

Budrich) herausgegeben werden. 

 

In diesem Jahr haben wir zur Auslotung 

der politischen Konfliktfähigkeit der Ge-

meinwesenarbeit (unter den aktuellen 

Bedingungen eines sich transformieren-

den Wohlfahrtsstaats und dem Leitbild-

wechsel von der „Sozialen Stadt“ hin zur 

„Unternehmerischen Stadt“) auf der 

DGSA-Jahrestagung im April in Köln ein 

gemeinsames Panel mit der Fachgruppe 

„Politik Sozialer Arbeit“ veranstaltet.  

 

Beim anschließenden halbjährlich stattfin-

denden Sektionstreffen wurde u.a. das 

neue „Handbuch Community Organizing“ 

vorgestellt, der Wiederaufbau eines GWA-

Projekts in Dinslaken analysiert und Po-

tenziale einer präziseren und öffentlich-

keitwirksameren Darstellung von GWA auf 

der Seite stadtteilarbeit.de ausgeleuchtet.  

 

Im Juni hat die Sektion als Kooperations-

partner die alle zwei Jahre stattfindende 

„Werkstatt Gemeinwesenarbeit“ in Eisen-

ach mit durchgeführt. Die ertragreichen 

Vorträge und Workshop-Ergebnisse der 

GWA-Werkstatt zum Thema „Recht auf 

Stadt! Wege zu einer solidarischen Stadt-

entwicklung! werden im September auf 

der Seite stadtteilarbeit.de veröffentlicht. 

 

Die Treffen der Sektion finden weiterhin in 

einem trinationalen Kreis statt, mit Teil-

nehmenden aus Österreich, Schweiz und 

Deutschland.  

 

Das nächste GWA-Sektionstreffen, bei 

dem es vornehmlich um die Konkretisie-

rung neuer Projekte der Sektion gehen 

wird, findet vom 17.-19.10.2014 in Berlin 

statt. 

 

 
 
Fachgruppe Promotions-
förderung 
 

Fachgruppe Promotionsförderung, 

Sprecher: Prof. Dr. Rudolf Schmitt, 

r.schmitt@hszg.de 

 

Die Fachgruppe Promotionsförderung 

wurde im Frühjahr 2009 vom Vorstand der 

DGSA beschlossen. Es bot sich daher an, 

nach 5 Jahren Fachgruppe ein Treffen zu 

Initiativen der Promotionsförderung im 

Alltag der Hochschulen zu veranstalten. 

Das Fachgruppentreffen im Anschluss an 

die Jahrestagung der DGSA am 25./26. 

April 2014 an der FH Köln wandte sich 

diesem Thema zu. Es war mit 22 Teil-

nehmenden gut besucht, acht KollegInnen 

referierten: 

- Prof. Dr. Markus Ottersbach, Prof. Dr. 

Sigrid Leitner, FH Köln 

- Prof. Dr. Ursula Fasselt, Fachbereichs-

tag Soziale Arbeit, FBTS 

- Prof. Dr. Manuela Brandstetter, FH St. 

Pölten 

- Prof. Dr. Margrit Brückner, FH Frankfurt 

- Prof. Dr. Joachim Romppel, HS Hanno-

ver 

- Prof. Dr. Matthias Müller, HS Neubran-

denburg 

- Prof. Dr. Christa Paulini, HAWK Hildes-

heim 

 

Nach den Beiträgen entspann sich eine 

Diskussion um die Chancen und Grenzen 

der Promotionsförderung. Eine internatio-

nale Vernetzung hat in der Verbindung mit 

AG Promotionsförderung der Österreichi-

schen Gesellschaft für Soziale Arbeit 

(OGSA) begonnen. Wegen der spannen-

den Vorträge war für die Darstellung der 

Aktivitäten der Fachgruppe angesichts der 

fortgeschrittenen Zeit wenig Raum, des-

halb einigte man sich darauf, dass ein 

kurzer Bericht über die fünf Jahre Fach-

gruppe an alle verschickt wird. Stichworte 

der weiteren Entwicklung der Fachgruppe 

sind: 

 

a) Neues aus der Promotionsförderung: 

Mit der Kollegin Katrin Liel (HAW Lands-

hut) haben wir inzwischen eine Liste mit 

über 60 Promotionen nach FH-Abschluss 

gesammelt, die zum Lernen am Modell für 

Promotionsinteressierte dienen sollen. 

 

b) Zwei Treffen im Jahr geplant 

Zur kontinuierlicheren Arbeit sollen zwei 

Treffen jährlich stattfinden. 

 

c) Fachtagung zur Promotion im Herbst 

2015 

Daneben entstand die Idee einer separa-

ten Fachtagung im Herbst 2015 zu ‚real & 

best practice der Promotionsförderung’. 

Die Tagungsplanung und Publikation 

erfolgen in Absprache mit dem Vorstand 

und/oder dem noch einzurichtenden wis-

senschaftlichen Beirat zu Promotionen. 

 

d) Aufgaben des Treffens im Herbst 2014 

Beim nächsten Treffen im Herbst 2014 

soll neben der Vorbereitung der Jahresta-

gung der DGSA in Würzburg (April 2015) 

die geplante Fachtagung vorbereitet 

werden.  

 

Wir warten jedoch noch die Terminent-

scheidungen des Vorstands der DGSA 

zum SprecherInnentreffen und zum Tref-

fen des neu einzurichtenden Beirats zur 

Promotionsförderung ab, um Terminüber-

schneidungen zu vermeiden. Ein weiterer 

feststehender Termin ist das Berliner 

Promotionskolloquium der DGSA am 28.-

29.11.2014. 

 

e) Bericht über das letzte Jahr. 

Die Fachgruppe betrachtet den Konflikt 

mit dem Vorstand als beseitigt und die 

damit verbundenen Missverständnisse als 

weitgehend geklärt. Eine mit dem Fach-

gruppensprecher abgestimmte Erklärung 

des Vorstands liegt vor, die letzterer be-

reits verschickt hat. 

 

 

 

 

http://www.fel-verlag.de/dvd
http://www.bassena.at/
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Fachgruppe  
Case Management 
 

 

Case Management als Handlungsansatz 

der Sozialen Arbeit erweckt in vielen 

Arbeitsfeldern nach wie vor Interesse. 

Jedoch ist es mit seinen verschiedenen 

Funktionen und einem umfassenden 

Methoden-Repertoire sowohl theoretisch 

als auch praktisch in den unterschiedli-

chen Handlungsfeldern teilweise nur 

schwer zu erfassen.  

 

Die Fachgruppe „Case Management im 

Handlungsfeld Sozialer Arbeit“, die sich 

aus VertreterInnen der DGCC und DGSA 

zusammensetzt, arbeitet seit einigen 

Monaten an einem Diskussionspapier. Ziel 

des Diskussionspapiers ist es, die Ver-

hältnisse von Sozialer Arbeit und Case 

Management näher zu bestimmen und 

den Austausch über die Verortung und 

Ausrichtung von Case Management in der 

Sozialen Arbeit beziehungsweise der 

Sozialen Arbeit im Case Management 

anzuregen. Das Diskussionspapier sowie 

aktuelle Themen und Perspektiven sind 

Gegenstand eines Fachtages, der für den 

12. Februar 2015 an der HAWK Hildes-

heim geplant ist.  

 

Das nächste Treffen der Fachgruppe 

findet am 3. September 2015 in Berlin 

statt. 

 

Interessierte und neue Mitglieder sind 

herzlich willkommen. 

 

Kontakt:  

Prof. Dr. Corinna Ehlers 

Corinna.ehlers@t-online.de 

  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Fachgruppe Politik Sozia-
ler Arbeit 
 

Fachgruppe „Politik Sozialer Arbeit“ 

(1) Die Fachgruppe Politik Sozialer Arbeit 

hat zusammen mit der Sektion Gemein-

wesenarbeit auf der DGSA-Jahrestagung 

2014 in Köln einen gut besuchten Work-

shop zum Thema „Widerständigkeit – 

politischer Konflikt und Konsens in der 

Sozialen Arbeit“ angeboten. Anknüpfend 

an Impulsbeiträge zu „Gemeinwesenarbeit 

als institutionlisierter Konflikt“ (Prof. Dr. 

Lothar Stock) und „Politische Strategien 

zwischen Konflikt, Koalition, Konsens und 

Kompromiss“ (Prof. Dr. Andrea Dischler) 

wurden hier Fragen politischer Praxis und 

politischen Selbstverständnisses der 

Gemeinwesenarbeit lebhaft diskutiert. 

 

(2) Am Rande der Jahrestagung hat an-

schließend ein kurzes Treffen der Fach-

gruppe stattgefunden, bei dem sich unter 

anderem verständigt wurde, a) über letzte 

und künftige Veranstaltungen der Fach-

gruppe, b) Fragen der Politikdidaktik als 

Thema der Fachgruppe sowie c) anste-

hende Neuwahlen für die Funktionen der 

(stellvertretenden) Sprecher_in der Fach-

gruppe. 

 

(3) Hiermit lädt die Fachgruppe herzlich zu 

ihrem nächsten Treffen am Freitag, 7. 

November, 11-16 Uhr (mit anschließender 

Gelegenheit zu einem gemeinsamen 

Essen) nach Frankfurt am Main ein. The-

matisch wird es hier (neben der Frage der 

künftigen Sprecher_innen der Fachgrup-

pe) um die Didaktik politikbezogener (nicht 

nur politikwissenschaftlicher) Lehre in 

Studiengängen der Sozialen Arbeit gehen. 

An der Mitarbeit in der Fachgruppe Inte-

ressierte melden sich bitte gerne beim 

(stellvertretenden) Sprecher der Fach-

gruppe (s. 

www.dgsainfo.de/fachgruppen/politik_sozi

aler_arbeit.html). 

 

Prof. Dr. Benjamin Benz 

 

 

 

 

Fachgruppe Gender 
 

 

Bericht zu den Aktivitäten der Fach-

gruppe Gender der DGSA seit Jahres-

tagung der DGSA 2011 in Dresden  

 

Die Fachgruppe besteht aus einem relativ 

stabilen Kern von etwa 10 KollegInnen, 

die kontinuierlich teilnehmen, darüber 

hinaus gibt es einen Kreis von 30 weiteren 

Personen, die der Fachgruppe naheste-

hen und unregelmäßig teilnehmen.  

Die Fachgruppe hat sich in jedem Semes-

ter zu einem ganztägigen Arbeitstreffen an 

der FH Frankfurt am Main getroffen.  

Die Programminhalte der Treffen werden 

von den Anwesenden der Fachgruppe für 

die jeweils nächste Sitzung beschlossen 

und durch Inputvorträge durch Kollegin-

nen der Fachgruppe eingeführt.  

 

Die Themenschwerpunkte der Sitzungen 

waren:  

 Sexismus an der Hochschule: Dies 

war ausgelöst durch eine Werbe-

kampagne eines technischen Studi-

enganges an der FH Landshut 

 Projekte der Gemeinwesenarbeit 

gegen Frauengewalt 

 Gendergerechte Sprache in Studium 

und Beruf der Sozialen Arbeit 

 Männer in der Sozialen Arbeit: Die 

Kollegin Hanne Schaffer stellte die 

Ergebnisse ihrer jüngst abgeschlos-

senen Studie zum Selbstverständnis 

von Männern in Studium und Beruf 

Sozialer Arbeit vor: „Sozialpädagoge 

und Mann. Männliches Selbstver-

ständnis in einem Frauenberuf“, 

Lambertus 2013  

 Der Diskurs zu Männern in Kitas: 

Vorgestellt wurden die Ergebnisse 

einer Expertise, die für das DJI er-

stellt wurde: Lotte Rose, Friederike 

Stibane:  Männliche Fachkräfte und 

Väter in Kitas (hrsg. vom DJI). Mün-

chen 2013 

 Boys Day-Aktionen an den Fachbe-

reichen Sozialer Arbeit: Hieraus ent-

stand die Arbeitskonferenz „Mehr 

Männer für das Studium der Sozialen 

Arbeit!“, die im SoSe 2013 an der FH 

FFM durchgeführt wurde.  

http://www.dgsainfo.de/fachgruppen/politik_sozialer_arbeit.html
http://www.dgsainfo.de/fachgruppen/politik_sozialer_arbeit.html
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 Kooperationspartnerinnen waren das 

Kompetenzzentrum Technik-

Diversity-Chancengleichheit e.V. 

Girls'Day | Boys'Day | Neue Wege für 

Jungs und das Gender-und Frauen-

forschungszentrum der hessischen 

Hochschulen (gFFZ). Auf der Veran-

staltung wurden programmatische 

Fragen kritisch diskutiert und Projek-

te vorgestellt. Im Zentrum stand das 

Phänomen, dass viele Förderinitiati-

ven unbeabsichtigt mit klassischen 

Geschlechtersterotypen arbeiten. Ei-

ne Tagungsdokumentation mit den 

Vorträgen ist auf der Homepage des 

Kompetenzzentrum Technik-

Diversity-Chancengleichheit einge-

stellt. www.neue-wege-fuer-

jungs.de/content/download/9587/824

09/file 

 Antifeministische Männerrechtsbe-

wegung 

 Sexarbeit von Frauen: Anlass waren 

die aktuellen widersprüchlichen poli-

tischen Kampagnen zur Legalisie-

rung und Normalisierung der Prostitu-

tion als einem Beruf wie jeder ande-

re. Für die Fachgruppe zeigt sich hier 

so viel Diskussionsbedarf, dass be-

schlossen wurde, eine umfassendere 

Arbeitskonferenz zu diesem Thema 

zu konzipieren.  

 

Auf der Jahrestagung der DGSA 2013 in 

FFM wurde von der Fachgruppe ein Panel 

zu Gender im Kontext der Professionali-

sierungsdebatte angeboten.  

Auf der Jahrestagung 2014 in Köln wird 

ein Panel zum Thema „Konflikte – theore-

tische und praktische Herausforderungen 

für die Soziale Arbeit“ angeboten. 

Frisch erschienen ist der Sammelband 

„Mehr Männer in die Soziale Arbeit!? 

Kontroversen, Konflikte und Konkurren-

zen. Reihe: Geschlechterforschung für die 

Praxis. Band 1. (hrsg. von Rose, Lot-

te/May, Michael),  (Hrsg.). Budrich 2014. 

Der Band versammelt Vorträge der 

gleichnamigen Arbeitskonferenz der 

Fachgruppe im Jahr 2011 und Beiträge 

weiterer ExpertInnen.  

 

Lotte Rose 

 

Fachgruppe Ethik und So-
ziale Arbeit  
 

 

Die Fachgruppe Ethik und Soziale Arbeit 

hat derzeit 93 Mitglieder. Sie tritt regelmä-

ßig zu einem eintägigen Arbeitstreffen im 

Frühjahr eines jeden Jahres und einem 

zweitägigen Arbeitstreffen im Herbst 

zusammen. Die Anzahl der Teilnehmen-

den an den Arbeitstreffen variiert zwi-

schen 20 und 30 Personen. Ein Beitrag 

der Fachgruppe Ethik und Soziale Arbeit 

an der DGSA Jahrestagung 2014 zum 

Thema "Konflikte - theoretische und prak-

tische Herausforderungen für die Soziale 

Arbeit" in Köln war aus organisatorischen 

Gründen leider nicht realisierbar. 

 

Beim dreizehnten Arbeitstreffen am 5. und 

6. September 2013 in Würzburg wandte 

sich die Fachgruppe der Fragestellung zu, 

welche Rolle unternehmensethische 

Konzepte im und für das Feld der Sozia-

len Arbeit spielen und wie im Hinblick auf 

Einrichtungen bzw. Organisationen des 

"Dritten Sektors" wirtschafts- und unter-

nehmensethische Überlegungen über-

haupt entwickelt werden können. Das 

letzte Arbeitstreffen fand im Februar 2014 

zum Thema Armut als (professions-) 

moralisches Problem in Köln statt.  

 

Zunächst stellte Sigrid Zinnecker (Stutt-

gart) den Lernprozess vor, den der Cari-

tasverband der Diözese Rottenburg-

Stuttgart im Rahmen der Suche nach 

Handlungsansätzen gegen manifeste 

Armut für das laufende Jahr initiiert hat, 

um eine Weiterentwicklung der verbandli-

chen Expertise im Verständnis und Um-

gang mit Armut als mehrdimensionalem 

Phänomen zu erreichen. Im Zentrum der 

Diskussion stand die Frage, welche Auf-

gabe eigentlich der (verbandlichen) Sozia-

len Arbeit im Kontext von Armut zukommt. 

Dabei wurde auf die Gefahren einer Mit-

leidsökonomie hingewiesen und nachge-

fragt, ob/wie die von Armut Betroffenen 

sinnvoll an der Definition ihres Problems 

und der Entwicklung eines neuen Ver-

ständnisses von Armut(sbekämpfung) 

beteiligt werden können.  

 

Es wurde festgestellt, dass sich Armut im 

sozialpolitischen Sinne von Einkommens-

armut bei einer differenzierten Betrach-

tung von Armut als professionsmorali-

sches Problem aufzulösen scheint, da in 

einem mehrdimensionalen Verständnis 

andere Benachteiligungsfaktoren in den 

Vordergrund treten. Theresia Wintergerst 

(Würzburg) stellte in einem zweiten Impuls 

den Capabilities Approach als Handlungs-

ansatz im sozialprofessionellen Armuts-

diskurs vor. Der Beitrag des Capabilities 

Approachs wurde deswegen als gewinn-

bringend für diesen Diskurs erachtet, weil 

es dem Ansatz auf der Grundlage seines 

differenzierten Fähigkeitenbegriffs gelingt, 

Armut als Verkettung von Mängeln zu 

begreifen. Gleichzeitig weist die Theorie 

auf die Gefahr hin, individuelle Präferen-

zen einfach hinzunehmen, da diese je-

weils auch strukturell beeinflusst sind und 

insofern Ungleichheiten noch potenzieren 

können. Zentral für die anschließende 

Diskussion war die Frage der Formulie-

rung eines Suffizienzmaßstabs hinsichtlich 

eines guten Lebens. Gefragt wurde auch, 

was sich für die Praxis der Sozialen Arbeit 

aus der sozialphilosophischen Theorie 

Nussbaums insbesondere mit Blick auf 

den AdressatInnen ihrer gerechtigkeits-

theoretischen Forderungen ergibt. In einer 

dritten Einheit diskutierte die Arbeitsgrup-

pe auf Anfrage den Entwurf zur Berliner 

Erklärung „Wir stehen für Ethik in der 

Sozialen Arbeit“ des DBSH. 

 

Das nächste Arbeitstreffen der Fachgrup-

pe Ethik und Soziale Arbeit findet am 11. 

und 12. September 2014 in Würzburg zum 

Thema Sterben und Tod unter Berück-

sichtigung von Suizid statt. Im Zentrum 

der Betrachtung stehen einerseits Grund-

satzfragen zum Thema Sterben und Tod 

und andererseits Fragen der Begleitung 

im Kontext von Sterben und Suizid insbe-

sondere mit Hinblick auf die Position 

sozialer Professionen zu den (geplanten) 

gesetzlichen Neuregelungen. Die Arbeits-

treffen werden anhand eines Kurzproto-

kolls im Internet auf den Seiten der DGSA 

dokumentiert. 

 

Regina Friedmann 

Kontakt: regina.friedmann@icep-berlin.de 

http://www.neue-wege-fuer-jungs.de/content/download/9587/82409/file
http://www.neue-wege-fuer-jungs.de/content/download/9587/82409/file
http://www.neue-wege-fuer-jungs.de/content/download/9587/82409/file
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Fachgruppe Sozialwirt-
schaft 
 

 

Die Fachgruppe Sozialwirtschaft tagt 

regelmäßig ein bis zweimal im Jahr. Die 

Mitglieder treffen sich außerdem in Veran-

staltungen der Bundesarbeitsgemein-

schaft Sozialmanagement/Sozialwirtschaft 

an Hochschulen und der Internationalen 

Arbeitsgemeinschaft Sozialmanage-

ment/Sozialwirtschaft (INAS). Beim letzten 

Treffen im Februar 2014 wurden als Bei-

trag zum Theoriediskurs die sozialwirt-

schaftliche Beziehungen erörtert, die in 

mixed production of welfare zwischen 

Sozialleistungsträgern, Leistungserbring-

erInnen und ihren AdressatInnen sowie 

informell Beteiligten bestehen. Es sind 

Arbeitsbeziehungen und sie betreffen die 

berufliche Soziale Arbeit, die wir auf jeder 

Seite und zwischen ihnen eingespannt 

finden. 

 

Mitglieder der Fachgruppe sind als Autor-

Innen und HerausgeberInnen an mehre-

ren Publikationen zur Sozialwirtschaft im 

laufenden Jahr beteiligt, darunter das 

„Kölner Journal. Wissenschaftliches Fo-

rum für Sozialwirtschaft und Sozialma-

nagement“. 

 

Das nächste Treffen der Fachgruppe wird 

im Herbst 2014 stattfinden und per Um-

frage unter den Mitgliedern terminiert. 

 

Prof. Dr. Wolf Rainer Wendt 

Sprecher der Fachgruppe Sozialwirtschaft   

 

 

Fachgruppe internationale 
Soziale Arbeit 
 

Sprecherin 

Prof. Dr. Ute Straub 

Fachhochschule Frankfurt a.M. 

 

Kontakt 

straub@fb4.fh-frankfurt.de 

 

Stellvertretende Sprecherin 

Dr. Monika Pfaller-Rott 

Universität Eichstätt- Ingolstadt 

Kontakt 

Monika.Pfaller-Rott@ku-eichstätt.de 

 

Die internationalen Perspektiven Sozialer 

Arbeit gewinnen im Zuge von global aus-

gerichteten und transnationalen Aktivitä-

ten und Anforderungen zunehmend an 

Bedeutung und Soziale Arbeit als Wissen-

schaft und als Profession ist selbst Akteu-

rin in diesem Bereich. Fachliche Ausbil-

dung, Expertise und Organisation im 

Kontext internationaler Sozialer Arbeit 

sind Bausteine einer Einmischung in 

weltweite gesellschaftliche, politische und 

wirtschaftliche Diskurse als Anwälte und 

Anwältinnen derjenigen, die selbst ihre 

Stimme nicht erheben können. Es geht 

aber auch darum, in eigener Sache die 

Formulierung professioneller Standards zu 

gestalten, ohne dabei die unterschiedli-

chen Bedingungen und (postkolonialen) 

Entwicklungen im globalen Norden bzw. 

Süden zu vernachlässigen. 

Über die Schwerpunkte der Mitglieder der 

Gruppe sind unter dem Überbegriff „Inter-

nationale Soziale Arbeit“ auch Perspekti-

ven der transnationalen und europäischen 

sowie der vergleichenden Sozialen Arbeit 

integriert. 

 

 

 

 

Berichte 
 

 

Bericht zur Jahrestagung der Deut-

schen Gesellschaft für Soziale Arbeit 

(DGSA) am 25. und 26. April 2014 an 

der Fachhochschule Köln 

 

Zur diesjährigen Jahrestagung der DGSA 

mit dem Thema "Konflikte - theoretische 

und praktische Herausforderungen für die 

Soziale Arbeit" trafen sich mit fast 450 

Personen erfreulicherweise so viele Teil-

nehmerInnen wie nie zuvor bei einer 

Jahrestagung zu Vorträgen, Workshops 

und kollegialen Gesprächen. In der Ta-

gungsankündigung hieß es dazu unter 

anderem: „Die Soziale Arbeit beschäftigt 

sich in besonderer Weise mit Konflikten.  

 

Bei der Entstehung und Lösung sozialer 

Probleme sowie bei der Teilhabe und 

Teilnahme am gesellschaftlichen Leben 

und Reichtum spielen asymmetrische 

Beziehungen, Machtungleichgewichte und 

ungleiche Zugänge zu Ressourcen eine 

nicht unerhebliche Rolle. Konflikte sind 

zumeist Ausdruck gegensätzlicher Inte-

ressen, Bedürfnisse, unterschiedlicher 

Werte, Ziele, Bedeutungen und Deutun-

gen. Gleichwohl bilden sie ein konstituti-

ves Element individueller und gesell-

schaftlicher Entwicklung. Sie können 

sowohl als Antriebskraft menschlicher 

Existenz und Anlass für Veränderungen 

als auch als ein Störfaktor für ein gutes 

Zusammenleben und soziales und indivi-

duelles Wachstum betrachtet werden.  

 

Für die Bewertung der Qualität von Kon-

flikten und ihrer Bearbeitung sind neben 

den Gründen und Anlässen ihrer Entste-

hung, die Formen ihrer Austragung, die 

unterschiedlichen Ausgangsbedingungen 

der Konfliktparteien und die Konfliktfolgen 

von Bedeutung. Ob hinter einem Konflikt 

objektive Gegensätze (Unvereinbarkeiten 

wie z.B. Interessensunterschiede) oder 

nur unterschiedliche Wahrnehmungen 

eines vermeintlichen Gegensatzes stehen, 

ist oft nicht genau erkennbar. In jedem 

Fall stellen Konflikte für die Beteiligten 

stets eine große Herausforderung und 

manchmal auch eine Überforderung dar. 

Nicht thematisierte, nicht verstandene und 

unbearbeitete Konflikte behindern nicht 

nur die alltäglichen Abläufe und die Wirk-

samkeit Sozialer Arbeit, vielmehr kann 

Konfliktvermeidung kann auch letztlich zur 

Aufgabe einer Veränderungsperspektive 

führen.“  

 

Eröffnet wurde die Tagung mit Vorträgen 

der DGSA-Vorsitzenden Prof. Dr. Herbert 

Effinger und Prof. Dr. Sabine Stövesand. 

Herbert Effinger wies in seinem Betrag 

zunächst auf das Problem hin, dass So-

ziale Arbeit Konflikte bearbeiten soll, die in 

anderen gesellschaftlichen Zusammen-

hängen entstanden sind und für deren 

Lösung sie nur über begrenzte Machtmit-

tel verfüge.  

 



Newsletter der Deutschen Gesellschaft für Soziale Arbeit  2/2014   Seite 20 

 
 
 

Er ging dann u.a. der Frage nach, wie es 

komme, dass die theoretische und prakti-

sche Auseinandersetzung mit Konflikten 

und die Bewältigung von Paradoxien und 

Handlungsdilemmata in der Lehre einen 

so geringen Stellenwert haben.  

 

Sabine Stövesand stellte in ihrem Beitrag 

die Notwendigkeit und Möglichkeiten von 

Bündnissen mit Sozialen Bewegungen 

heraus. Diese böten der Profession ihren 

begrenzten Einfluss zu erweitern und 

Veränderungspotentiale für eine gerechte-

te und menschenwürdige Gesellschaft zu 

mobilisieren. Auf der Tagung fand an-

schließend in 33 Panels mit jeweils 2-3 

Vorträgen ein lebhafter Austausch über 

diese theoretischen, empirischen und 

politischen Dimensionen der Konfliktent-

stehung und -bearbeitung statt.  

 

Diese waren eingerahmt von, einem 

Stadtteilrundgang (geführt vom Kollegen 

Prof. Dr. Werner Schöning von der Kath. 

Hochschule Köln) und einer Abschluss-

diskussion mit dem Schwerpunktthema 

der Flüchtlingsarbeit, unter Beteiligung 

von Prof. Dr. Nivedita Prasad (ASH Ber-

lin), Dipl.-Soz.-päd. Nina Schmitz, Prof. 

Dr. Andreas Zick, Institut für interdiszipli-

näre Konflikt- und Gewaltforschung (Uni 

Bielefeld), Prof. Dr. Notker Schneider (FH 

Köln). 

 

Die in den Panels abgebildete große 

Themenvielfalt spiegelt einerseits die 

Wachstumsdynamik der DGSA insgesamt 

und der Jahrestagungen selbst wieder. 

Die Vielzahl der Angebote verdeutlicht die 

Heterogenität von Arbeitsschwerpunkten 

und die Diversität   der Mitglieder und 

TagungsteilnehmerInnen. Andererseits 

stellt die wachsende Vielfalt der Angebote 

durchaus auch Herausforderungen dar.  

 

Die DGSA Jahrestagungen stoßen zu-

nehmend an Kapazitätsgrenzen. So war 

es für die DGSA und das Tagungsteam 

vor Ort eine große Herausforderung, die 

erfreulich große Anzahl an TeilnehmerIn-

nen aus den Hochschulen, Verbänden 

und Praxisinstitutionen organisatorisch 

und räumlich jederzeit angemessen be-

rücksichtigen zu können.  

Den beiden Kölner KollegInnen Prof. Dr. 

Gerd Sadowski und Prof. Dr. Sonja Ku-

bisch sowie deren Team aus studenti-

schen Mitarbeitern und KollegInnen der 

Fachhochschule Köln, Angelika Weimar 

von der DGSA Geschäftsstelle sowie Prof. 

Dr. Sabine Stövesand vom Vorstand der 

DGSA, die die Tagung hauptverantwort-

lich organisiert hat, gebührt der ausdrück-

liche Dank dafür.  

 

Inhaltlich – das zeigen die Rückmeldun-

gen zur Tagung - wurden die sehr unter-

schiedlichen Beiträge durchaus ambiva-

lent von den TeilnehmerInnen bewertet. 

Die Tagung insgesamt wurde, ebenso wie 

viele der Beiträge und Gespräche sehr 

positiv eingeschätzt.  

 

Gleichzeitig waren nicht alle Panelbeiträge 

stringent und eindeutig am Tagungsthema 

„Konflikte“ orientiert und die Qualität und 

Wissenschaftlichkeit von Beiträgen sowie 

das Niveau der anschließenden Diskussi-

onen wurden in einzelnen Rückmeldun-

gen kritisiert.  

 

So ist generell der wachsende Zuspruch 

zu begrüßen, dieser zeigt das große und 

steigende Interesse an der DGSA und 

ihren Themen. Gleichwohl bringt dieses 

wachsende Interesse auch Herausforde-

rungen, die bewältigt und gestaltet werden 

müssen.  

 

In der Gesamtschau war die DGSA Jah-

restagung 2014 ein sehr attraktives Forum 

in dem das Thema Konflikte und Soziale 

Arbeit sehr vielschichtig, kontrovers und 

gewinnbringend diskutiert werden konnte.  

 

Für die Profession wurde damit ein Ort 

des wissenschaftlichen Nachdenkens 

über Konflikte geschaffen. Auch für die 

Öffentlichkeit und Fachöffentlichkeit konn-

te die Tagung sehr viele wichtige Impulse 

bieten. Eine Publikation zum Tagungs-

thema ist in Vorbereitung und wird im April 

2015 erscheinen. 

 

 

 

 

Für die Jahrestagung 2015 steht bereits 

die Hochschule für angewandte Wissen-

schaften Würzburg-Schweinfurt mit ihrer 

Würzburger Fakultät für angewandte 

Sozialwissenschaften als nächster Aus-

richter in den Startlöchern. Dort wird am 

24. und 25. April 2015 die nächste DGSA 

Jahrestagung mit dem Thema „Soziale 

Arbeit im professionellen Spannungsfeld 

zwischen Evidenzbasierung und politi-

schem Anspruch“ ausgerichtet werden.  

 

Den Call for Paper finden Sie in diesem 

Newsletter.  

 

 
 
 
 
DGSA Workshop zu den 
Regelabschlüssen in der 
Sozialen Arbeit 
 

 

Am 14.3.2014 hat der Vorstand der DGSA 

einen kleinen Workshop zu den Regelab-

schlüssen in der Sozialen Arbeit veran-

staltet, der 10 Jahre nach den ersten 

Umsetzungen der Bolognareform an 

Hochschulen für Soziale Arbeit eine Bilanz 

zu ziehen versuchte und sich insbesonde-

re der Frage widmete, ob der Bachelorab-

schluss als Regelabschluss in der Sozia-

len Arbeit ausreichend sei.  

 

Von Seiten der DGSA haben an dem 

Workshop Sabine Stövesand, Herbert 

Effinger und Stefan Borrmann teilgenom-

men. Ebenfalls teilgenommen haben 

Norbert Hocke, GEW, Lothar Stock, 

FBTS, Fabian Kessel, Sprecher der DGfE-

Kommission Sozialpädagogik (bis 2014) 

sowie Gabriele Stark-Angermeier, DBSH. 

Auch eine Vertreterin von ver.di war ein-

geladen; musste jedoch aufgrund der 

derzeitigen Tarifverhandlungen die Teil-

nahme absagen. 

 

Nach intensiver, freundlicher und kon-

struktiver Diskussion wurde sich zusam-

menfassend auf folgende Punkte geeinigt.  
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 Es braucht eine generalistische Basis 

im Studium der Sozialen Arbeit. 

 

 Der Bachelorabschluss führt formal 

zu einer Berufsbefähigung, ist aber 

noch keine Basis für einen gelunge-

nen Berufseinstieg in ein professio-

nelles Berufsfeld. Die Weiterentwick-

lung von noch bestehenden Aner-

kennungsjahren hin zu einer wissen-

schaftlich begleiteten Berufsein-

stiegsphase als Ziel an allen Hoch-

schulen mit einschlägigen Studien-

gängen ist anzustreben. 

 

 Wie dieser Weg hin zu einer gelun-

genen Berufseinstiegsphase genau 

aussehen könnte, ist eher umstritten 

(Kopplung oder Entkoppelung einer 

Berufseinstiegsphase an den Regel-

abschluss?). 

 

 Die Tendenz in der Diskussion ist, 

dass ein Regelabschluss Master an-

gestrebt werden sollte. Tarifliche 

Konsequenzen sind an dieser Stelle 

jedoch noch nicht mitgedacht, sind 

aber unbedingt in einem der nächs-

ten Schritte mit in den Blick zu neh-

men. Unklar blieb, ob die Forderung 

nach einem Regelabschluss dies für 

alle Arbeitsfelder und für alle Funkti-

onen gelten soll oder ob hier auch 

vertikale Abstufungen sinnvoll und 

denkbar wären. 

 

Um die Diskussion an dieser Stelle weiter 

zu führen, haben sich die TeilnehmerIn-

nen verabredet, zu einem späteren Zeit-

punkt in 2014 die Diskussion weiter zu 

führen.  

 

Stefan Borrmann, 17.3.2014 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

DGSA-
Doktorandenkolloquium 
Freiburg, 28. und 29. März 
2014, 
EH Freiburg 
 

 
 

Vorstellungsrunde 

Als Veranstalter vor Ort begrüßte Prof. Dr. 

Björn Kraus die TeilnehmerInnen und 

erläuterte die Anliegen der DGSA. Eine 

Vorstellungsrunde bot die Gelegenheit, 

Forschungsideen und avisierte Vorhaben 

zu benennen. 

 

Fachthema 

Wirkungsorientierung in der Sozialen 

Arbeit. Prof. Dr. Daniel Gredig, Prof. Dr. 

Björn Kraus Prof. Dr. Silvia Staub-

Bernasconi, Prof. Dr. Katrin Toens 

 

 

Die Referent_innen diskutierten aus un-

terschiedlichen Perspektiven zunächst die 

Frage welche Perspektiven mit Blick auf 

evidenzbasierte Praxis (EBP) in der So-

zialen Arbeit vertreten werden und veror-

teten diese in den Diskursen der Sozialen 

Arbeit. Anschließend wurden der etwaige 

Nutzen und die möglichen Risiken von 

EBP für die Theorie und Praxis der Sozia-

len Arbeit erörtert.  

 

 

Vorträge / Promotionsvorhaben / Dis-

sertationen 

 „Gesund.sein – Ein psychoedukatives 

Gruppenprogramm zur Förderung der 

seelischen Gesundheit wohnungsloser 

Männer – Implementierung, formative 

Evaluation und konzeptionelle Weiter-

entwicklung eines innovativen Grup-

penprogramms der Wohnungslosenhil-

fe.“ 

 

 

 

Daniel Niebauer  

 

Das Promotionsvorhaben strebt die Im-

plementierung und Evaluation des Grup-

penprogramms „gesund.sein“ an. Das 

psychoedukative Programm wendet sich 

an wohnungslose Männer. Die Zielgruppe 

ist von Multiproblemlagen betroffen, was 

zu einer erhöhten Prävalenz an psychi-

schen Krankheiten führt. Ziel der Promoti-

on ist ein evidenzbasiertes, zielgruppen-

orientiertes Manual, das unabhängig von 

individuellen Einrichtungsstrukturen ein-

gesetzt werden kann. Aktuell wird das 

Programm in diversen Einrichtungen 

unterschiedlicher Träger implementiert, 

was organisatorisch und strukturell an-

spruchsvoll ist. 

 

 
 

 

 

Diskutiert werden die Chancen und Gren-

zen einer Ausweitung der Zielgruppe auf 

wohnungslose Frauen, sowie methodi-

sche Fragen hinsichtlich der Einbeziehung 

nicht intendierter Wirkungseffekte, die in 

den subjektiven Einschätzungen der 

Programmadressat_innen zum Tragen 

kommen können. 

 

„Handlungskompetenzen zur Unter-

stützung  von Kindern mit sexualisier-

ten Gewalterfahrungen. Bedarfsanalyse 

von pädagogischen Fachkräften in 

Kindertagesstätten. 

 

Julia Gebrande  

 

Die Arbeit untersucht die Handlungskom-

petenzen von pädagogischen Fachkräf-

ten, die Kinder mit sexualisierten Gewalt 

betreuen. Sie gliedert sich in zwei Teile.  
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Anhand der explorativen qualitativen 

Erhebung und Auswertung von Ex-

pert_inneninterviews wurden zentrale 

Kategorien gebildet, die anschließend in 

einer quantitativen Erhebung in Form der 

schriftlichen Befragung von Fachkräften in 

der Region Hildesheim einer Überprüfung 

unterzogen wurden.  

 

Da es sich um eine abgeschlossene 

Dissertation handelt, nutzen die Teilneh-

menden die Möglichkeit, Fragen zum 

gesamten Forschungsprozess zu stellen. 

Diskutiert wird ferner die Erhebungsme-

thode (Pre-Tests), sowie die potenziell 

verdinglichende gesetzliche Begriffsver-

wendung "sexueller Missbrauch". 

 

Scham – die unsichtbare Emotion in 

der Altenpflege und ihre Auswirkung 

auf supervisorische Beratungsprozes-

se. 

 

Christel Baatz-Kolbe  

 

Das Disserationsvorhaben befindet sich in 

der Planungsphase. In den Blick genom-

men werden soll Scham in Bezug auf 

Altenpflege und die damit verbundenen 

Supervisionsprozesse.  

 

Im theoretischen Teil werden Ergebnisse 

zum Thema Schambedeutung, Scham-

empfinden und Bewältigungsmuster aus 

den verschiedenen relevanten Bezugs-

wissenschaften ausgewertet. Der empiri-

sche Teil besteht aus einer Einzelfallstu-

die über eine Altenhilfeeinrichtung in 

Hannover.  

 

In der Diskussion wird gefragt, ob die 

Fokussierung auf Altenpflege   u n d   

Supervision nicht den Rahmen der Arbeit 

sprengen könnte. Die Beschränkung auf 

einen der beiden Bereiche würde sowohl 

die stärkere Vertiefung als auch die um-

fassende Einbeziehung wichtiger Be-

zugswissenschaften ermöglichen. Sollen 

interkulturelle Zusammenhänge der Alten-

pflege nicht außer Acht gelassen werden, 

empfiehlt sich insbesondere die Einbezie-

hung von Ethnologie und Theologie.  

 

Individual peadagogic measures 

abroad: an empiric contribution about 

the influence of the active factor „for-

eign country“ on the professional role 

an relationship in the work with dis-

rooted youngsters.  

 

Vera Taube   

 

Die Arbeit befindet sich in der Planungs-

phase. Sie befasst sich mit der qualitati-

ven Erforschung intensivpädagogischer 

Auslandsprojekte. Der empirische Be-

zugspunkt ist das Finnland–Projekt des 

Vereins „Erleben, Arbeiten und Lernen 

e.V.“. Die Dissertation gliedert sich in die 

Darlegung des Projekts, den Vergleich mit 

Mitarbeitenden in ähnlichen Settings und 

eine Prozessuntersuchung. Zentrale 

Forschungsfrage ist der Nutzen einer 

Verortung im Ausland und deren Rechtfer-

tigung (Wirkfaktor Ausland).  

 

Die Diskussion fokussiert auf Zeitplan und 

Größe des Projektvorhabens. Es wurden 

mögliche Schwierigkeiten bei einer ver-

gleichenden Perspektive angesprochen 

sowie die Notwendigkeit der klaren Ab-

grenzung des Vorhabens von der nicht 

immer trennscharf diskutierten Bewertung 

des Projektkonzepts. 

 

Erfahrungsaustausch 

 

Über den Verlauf der Promotion auszu-

tauschen sowie strukturelle Probleme der 

institutionellen Anbindung und Finanzie-

rung zu besprechen. In der Diskussion 

werden unter anderem Möglichkeiten der 

Vernetzung, der universitären Anbindung 

und der Finanzierung diskutiert. 

 

Abschlussrunde 

 

Die Rückmeldungen sind durchweg posi-

tiv. Das Kolloquium unterstützt die Teil-

nehmer_innen dabei, wieder einen enge-

ren Bezug zur Sozialen Arbeit herzustel-

len. Die motivierende und arbeitsfördern-

de Stimmung während des Kolloquiums 

wird besonders betont. Die Balance zwi-

schen Austausch und Darstellung von 

Projekten wird als positiv bewertet.  

Angeregt wird die zeitliche Verlängerung 

des Kolloquiums und das Verschicken 

einer Teilnehmer_innenliste im Vorfeld der 

Veranstaltung. 

 

Daniel Gredig, Björn Kraus und Silvia 

Staub-Bernasconi 

 

 

Private Probleme oder ge-
sellschaftliche Fragestel-
lungen? 
 

4. ECSWR in Bozen, European Social 

Work Research Association gegründet 

 

Die Rolle der Forschung in all ihren Facet-

ten war Gegenstand der 4. European 

Conference for Social Work Research 

(ECSWR) im April an der Freien Universi-

tät in Bozen. Eine Neuvermessung des 

Ansatzes der Evidence Based Practice, 

die Rolle der Sozialen Arbeit als Akteure 

in der Politik waren ebenso Gegenstände 

der zahlreichen Workshops, Symposien 

und Vorlesungen wie das Zusammenspiel 

von Forschung und Praxis und die Über-

windung der Grenzen zwischen quantitati-

ver und qualitativer Forschung.  

 

Gerade in der Forschung durch For-

schung in der Sozialen Arbeit wird deren 

Beitrag zu einer aktiven Gestaltung des 

Sozialen Wandels gesehen. Mit dem Ziel, 

Forschung in der Sozialen Arbeit zu för-

dern, hohen Standards dieser zu entwi-

ckeln, Forschungskapazitäten und Lern-

möglichkeiten zu erhöhen, Forschungs-

methoden für die Soziale Arbeit und die 

Zusammenarbeit zu fördern wurde die 

European Social Work Research Associa-

tion gegründet als deren Gründungsvor-

sitzender Ian Shaw (Großbritannien) 

fungiert. 

 

„Vom Objekt zum Subjekt – Forschung 

in der Sozialen Arbeit als professionel-

le Verantwortung“ war der Titel des 

Eröffnungsvortrags von Walter Lorenz 

(Freie Universität Bozen).  
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Das Selbst der forschenden Person spiele 

ebenso eine Rolle wie die Nutzer Sozialer 

Arbeit als Ko-Konstrukteure. Interessen, 

Intuitionen und Unsicherheit bedingen, 

dass alle Wissensproduktion vorläufig ist.  

 

Lorenz unterstrich die Bedeutung Sozialer 

Arbeit als angewandte Sozialpolitik. 

 

Die Rede von Edward Muller (Columbia 

Universität New York) führte in die Evi-

dence-based Policy und Practice (EBP) 

ein, unterstrich aber ebenso deren Erneu-

erungsbedarf. Neben der Frage der Wir-

kung sei auch die Frage der jeweiligen 

Relevanz zu stellen, ob die Argumente 

gerechtfertigt seien, dazu seien neben der 

besten Evidenz auch die Berücksichtigung 

des Klientensystems, das System der 

Praxis und die Umwelt in ihren organisati-

onalen Kontexten und Ressourcen zu 

berücksichtigen. Relevanz und Glaubwür-

digkeit und die Stärke der Evidenz seien 

zu berücksichtigen. Demnach wird das 

bisherige System mit dem (vermeintli-

chen) Goldstandard der RCTs (rando-

mized controlled trials) zumindest doch 

deutlich in Frage gestellt. 

 

In den zahlreichen Parallelforen der Bo-

zener Konferenz wurde das Konferenz-

thema in Bezug auf die erkenntnistheore-

tischen Grundlagen, dem Bezug zwischen 

Praxis und Forschung, der Wissenspro-

duktion, der Ausbildung, auf die partizipa-

tiven Lernprozesse, die geschichtlichen 

Entwicklungen, einer Forschung der Pro-

fession, der Berücksichtigung der Kom-

plexität, der Bedeutung der politischen 

Handlung, mit bestimmten Zielgruppen 

und eben der Evidenz vertieft und reflek-

tiert. 

 

Idit Weiss-Gal (Universität Tel Aviv) stellte 

ihre international vergleichende Studie zu 

SozialarbeiterInnen als politische Ak-

teurInnen vor. Dabei machte sie deutlich, 

dass sich Soziale Arbeit von anderen 

helfenden Berufen vor allem dadurch 

unterscheide, dass Soziale Arbeit Einfluss 

auf die Rahmenbedingungen und die 

Umwelt ausübe. Die Mikro- und Makro-

ebene bedingten einander.  

Private Probleme gelte demnach es in 

gesellschaftliche Fragestellungen zu 

übersetzen.  

 

Wenn Professionelle in der Sozialen 

Arbeit die Grenzziehungen einer Politik 

sehen, müssten sie auch politische Akteu-

rInnen werden, Koalitionen bilden und 

Empfehlungen an die Politik geben, was 

im Übrigen auch die Pionierinnen der 

Sozialen Arbeit, wie z.B. Jane Addams 

taten. Die Erforschung der Ausschüsse 

der israelischen Knesset und des Wirkens 

von SozialarbeiterInnen habe ergeben, 

dass diese bei 14 % der Sitzungen einbe-

zogen werden und Soziale Arbeit hier vor 

allem drei Rollen einnehme: die der Her-

ausforderung der Politik durch Kritik an 

Grenzziehungen und dem Setzen von 

Themen auf die Tagesordnung. Die zweite 

Rolle besteht aus der Ermöglichung von 

Politik durch die Bereitstellung von Infor-

mationen und Erklärungen sowie der 

Kommentierung der Art und Weise der 

Politik. Schließlich bereichere Soziale 

Arbeit die Politik durch Meinungsäußerun-

gen und Vorschläge. Diese Ergebnisse 

zeigen auf, wie soziale Probleme wirksam 

adressiert werden können. 

 

Ian Shaw (Universität York) beschrieb 

Wissenschaft und Soziale Arbeit in 

einer paradoxen Vision. Bereits die 

Sprache sei wirkmächtig und so sei der 

Begriff des Positivismus sehr vielschichtig. 

Doch gelte es in der Forschung der Sozia-

len Arbeit das allzu einfache, romantische 

Denken zu überwinden und gerade den 

immer noch herrschenden Paradigmen-

kampf zwischen quantitativer und qualita-

tiver Forschung zu überwinden, indem mit 

nicht über die Menschen gesprochen 

werde, deren Meinung man nicht teile.  

 

Diese Ausführungen verdichtete Shaw zu 

einem Programm für die neu gegründete 

ESWRA: Nutzung von gemessener und 

erfahrener Qualität, Inner- und außerwis-

senschaftliche Qualitätskriterien sind 

beide unabdingbar. 

 

 

 

Die Suche nach Qualitätsdimensionen auf 

einer mittleren Reichweite, Berücksichti-

gung der Forschungsqualität als multidi-

mensional, Einbeziehung aller Dimensio-

nen, Forschungsqualität sollte sowohl den 

Prozess als auch die Ergebnisse berück-

sichtigen, Entwicklung von Qualitätsstan-

dards für alle Formen der Forschung in 

der Sozialen Arbeit. 

 

In der Gründungsgeneralversammlung 

der European Social Work Research 

Association (ESWRA) im Anschluss an 

die Konferenz wurden die Ziele und Auf-

gaben der ESWRA vorgestellt. Weiterhin 

soll jährlich eine Europäische Konferenz 

stattfinden (die nächste vom 22. bis 24. 

April 2015 in Ljubljana/ Slowenien), die 

ESWRA soll insgesamt die Forschung in 

der Sozialen Arbeit europaweit und im 

internationalen Kontext weiterentwickeln. 

Kennzeichnend soll eine Kultur des Zu-

sammenbringens von Wissen, Lernen, 

Gerechtigkeit und guter Praxis sein. Die 

ESWRA hat die Internetadresse: 

www.eswra.org, Mitglieder haben darüber 

auch einen kostenlosen Zugang zum 

European Journal of Social Work (EJSW).   

 

In den Vorstand der ESWRA wurden 

einstimmig gewählt: Guy Enosh (Haifa, 

Israel), Silvia Fargion (Bozen, Italien), 

Johanna Hietamäki (Jyväskylä, Finnland), 

Staffan Höjer (Göteborg, Schweden), 

Maria Appel Nissen (Aalborg, Dänemark), 

Mirja Satka (Helsinki, Finnland), Elaine 

Sharland (Sussex, Großbritannien), Ian 

Shaw (York, Großbritannien), Peter Som-

merfeld (Olten, Schweiz), Jon Symonds 

(Bristol, Großbritannien), Brian Taylor 

(Ulster, Nordirland) und Darja Zaviršek 

(Ljubljana, Slowenien). Vorsitzender ist 

Ian Shaw, die Stellvertretung hat Silvia 

Fargion, Schriftführerin Elaine Sharland, 

Schatzmeister Peter Sommerfeld. 

 

Armin Schneider 

 

 

 

 

http://www.eswra.org/
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Care.Macht.Mehr: Von der 
Care-Krise zur Care-
Gerechtigkeit 
 

Worum es uns geht 

 

Wir wenden uns mit diesem Manifest an 

die Öffentlichkeit, weil wir den Zusam-

menhalt unserer Gesellschaft, der über 

wechselseitige Sorge (Care) gewährleistet 

wird, gefährdet sehen. Care in allen Fa-

cetten ist in einer massiven Krise.  

 

Hierzu gehören unverzichtbare Tätigkeiten 

wie Fürsorge, Erziehung, Pflege und 

Unterstützung, bezahlt und unbezahlt, in 

Einrichtungen und in privaten Lebenszu-

sammenhängen, bezogen auf Gesund-

heit, Erziehung, Betreuung u.v.m. – kurz: 

die Sorge für andere, für das Gemeinwohl 

und als Basis die Sorge für sich selbst, 

Tag für Tag und in den Wechselfällen des 

Lebens. Care ist Zuwendung und Liebe 

ebenso wie Mühe und Last. Gleichwohl ist 

Care keine Privatangelegenheit, sondern 

eine gesellschaftliche Aufgabe. Auch 

wenn derzeit einzelne Themen öffentlich 

verhandelt werden (Kita-Ausbau, Pflege-

notstand, Burnout etc.), sind grundsätzli-

che Lösungen nicht in Sicht. Das Ausmaß 

der Krise zeigt sich erst, wenn alle Care-

Bereiche zusammen gedacht werden.  

 

Eckpunkte der Care-Krise 

Seit den 1970er Jahren hat sich die Ge-

sellschaft hin zur flexibilisierten und globa-

lisierten Dienstleistungs- und Wissensge-

sellschaft grundlegend verändert. Die 

Organisation von Care-Aufgaben spiegelt 

jedoch noch ihre historische Entstehung 

im 19. Jahrhundert. Care wurde 

- Frauen zugewiesen, 

- abgewertet als ihre quasi natürliche 

Aufgabe, 

- unsichtbar gemacht im privaten 

Raum der Familie oder 

- unterfinanziert und semi-

professionalisiert im sozialen Bereich 

organisiert.  

 

Inzwischen haben zahlreiche Verände-

rungen stattgefunden, erkennbar z.B. an 

- der Zunahme von Frauen- und Müt-

tererwerbstätigkeit, 

- gestiegenen Bildungsansprüchen, 

- veränderten Ansprüchen an Bezie-

hungsqualitäten,  

- einer höheren Lebenserwartung, 

- der steigenden Komplexität in der 

Gesundheitsversorgung,  

- neuen Pflegeanforderungen und -

bedarfen. 

 

Weder die aktuelle Organisation noch die 

Qualität von Care passen zu veränderten 

gesellschaftlichen sowie individuellen 

Bedingungen und Ansprüchen.  

Care wird für die Betroffenen oft zur Zer-

reißprobe und die hieraus entstehenden 

Folgen und Dilemmata sind individuell 

kaum mehr lösbar. Wir befinden uns 

mitten in einer umfassenden Care-

Krise, die von der aktuellen neoliberalen 

Politik verschärft wird. 

 

Perfide ist, dass diese Care-Krise immer 

nur an einzelnen Stellen aufscheint, wenn 

Frauen und Männer versuchen, individuell 

und oft mit großer Anstrengung, strukturel-

le gesellschaftliche Probleme zu bewälti-

gen. Selbst der in Deutschland ab August 

2013 realisierte Rechtsanspruch auf die 

Betreuung von unter dreijährigen Kindern 

ist nur ein Tropfen auf den heißen Stein.  

 

Qualitätsprobleme zeichnen sich ab, und 

die Organisation von Erwerbsarbeit, öf-

fentlichen Dienstleistungen und Infrastruk-

turen ignorieren weiterhin Care-Bedarfe.  

 

Die Care-Krise wird auch im professionel-

len Bereich sichtbar. Die Fachkräfte für 

Erziehung, Pflege und Betreuung sind 

überfordert, da sich ihre Arbeitsbedingun-

gen verschlechtern (Arbeitsverdichtung, 

Zeitdruck, Personalnot, prekarisierte 

Beschäftigungsverhältnisse). Gleichzeitig 

steigen die Ansprüche an sie (Bildung in 

der Kita, Aktivierung in der Pflege). Neu 

entstanden ist zudem ein Schattenar-

beitsmarkt globalisierter Arbeitsverhältnis-

se im Privaten: die Pflegehilfe aus Un-

garn, das Kindermädchen aus Ecuador, 

die Putzfrau aus Kroatien. Die Globalisie-

rung von Care zeigt sich auch in der 

Anwerbung ausländischer Arbeitskräfte 

sowie der Verlagerung von Pflege ins 

Ausland, z.B. nach Polen oder Thailand. 

Daran wird deutlich, dass Care nicht nur 

ein Problem geschlechtsspezifischer, 

sondern auch internationaler Arbeitstei-

lung ist.  

 

Auswege aus der Care-Krise 

 

Wenn wir Care nicht neu organisieren und 

besser wertschätzen, werden problemati-

sche, fragile und von niemandem gewollte 

schlechte „Lösungen“ zunehmen.  

 

Noch werden Care-Aufgaben „irgendwie“ 

übernommen, aber meist um einen hohen 

Preis, den vor allem überarbeitete Mütter, 

gestresste pflegende Angehörige, ausge-

brannte Pflegekräfte und Erzieherinnen 

bezahlen. Doch es geht nicht mehr darum, 

weitere Notlösungen und unverbundene 

kleine Maßnahmen zu organisieren, son-

dern gute, neue, umfassende gesell-

schaftliche Lösungen zu finden, die den 

Zusammenhang von Care, Geschlechter-

verhältnissen, Ökonomie, Arbeitsorganisa-

tion, Zeitstrukturen und sozialer Gerech-

tigkeit im Blick haben.  

 

Denn gute Care-Strukturen sind für uns 

alle die Grundlage eines guten Lebens. 

Deshalb wird gegenwärtig vielerorts in 

Europa über Lösungen nachgedacht und 

über ein Menschenrecht auf gute Sorge 

diskutiert. 

 

Wir wollen alternative Care-Modelle und 

gesellschaftlich-politische Veränderungs-

prozesse anstoßen, orientiert an umfas-

senden Vorstellungen von Gerechtigkeit 

und einem guten Leben. Hierfür müssen 

Politik, Unternehmen und Verbände – 

auch in transnationaler Perspektive – 

anfangen, Care-Bedarfe als grundlegende 

gesellschaftliche Aufgabe im Zusammen-

hang wahrzunehmen, statt Einzellösungen 

zu entwickeln. Denn über Care wird zwar 

vielerorts geredet, aber die Diskurse 

nehmen bislang weder disziplinär, poli-

tisch noch normativ aufeinander Bezug. 

Wie tangiert die Organisation von Berufs-

ausbildungen die Kinderbetreuung? Wie 

wirkt sich der Import von Fachkräften in 

der Pflege auf die Versorgung alter und 

kranker Menschen in deren Herkunftslän-

dern aus?  
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Wie hängt die Tarifpolitik mit dem Mangel 

an Erzieherinnen und Erziehern zusam-

men? Wie können Alleinlebende Care-

Aufgaben in ihrem Wohnumfeld wahr-

nehmen oder bei Bedarf selbst versorgt 

werden? 

 

Wir wollen Fürsorglichkeit und Bezie-

hungsarbeit neu bewerten, unabhängig 

von traditionellen Geschlechterbildern. Im 

Zentrum einer fürsorglichen Praxis steht 

privat wie professionell die Beziehungs-

qualität. Menschen sind aufeinander 

angewiesen und brauchen persönliche 

Beziehungen.  

 

Care stiftet damit individuelle Identität und 

schafft gemeinschaftlichen Zusammen-

halt. Wir brauchen eine neue gesellschaft-

liche Kultur, in der die Sorge für sich und 

andere einen eigenständigen Stellenwert 

bekommt, unabhängig davon, ob eigene 

Kinder oder Eltern zu versorgen sind. Wir 

brauchen neue Wege der Bereitstellung, 

Anerkennung, Aufwertung und Bezahlung 

wie auch der gesellschaftlichen Organisa-

tion von Care-Arbeit auf lokaler, nationaler 

und transnationaler Ebene. 

 Wir wollen von der Care-Krise zur 

Care-Gerechtigkeit: 

Care.Macht.Mehr! 

 

Erstunterzeichner_innen: 

Prof. Dr. Erna Appelt, Universität Inns-

bruck; Dr. Sabine Beckmann, Universität 

Bremen; Prof. Dr. Margrit Brückner, Fach-

hochschule Frankfurt/M. (i.R.); Prof. Dr. 

Elisabeth Conradi, Duale Hochschule 

Baden-Württemberg, Stuttgart; Prof. Dr. 

Angelika Diezinger, Hochschule Esslin-

gen; Prof. Dr. Ute Fischer, Hochschule 

Dortmund; Prof. Dr. Claudia Gather, 

Hochschule für Wirtschaft und Recht, 

Berlin; Prof. em. Dr. Ute Gerhard, Univer-

sität Frankfurt/M.; Prof. Dr. Karin Gott-

schall, Universität Bremen; Dr. Karin 

Jurczyk, Deutsches Jugendinstitut, Mün-

chen; Prof. Dr. Cornelia Klinger, Institut für 

die Wissenschaften vom Menschen, Wien; 

Dr. Anne-Christine Kunstmann, Universität 

Bielefeld; Frank Luck, Universität Basel; 

Dr. Sabine Plonz, Münster; Katharina 

Pühl, Rosa-Luxemburg-Stiftung Berlin; 

Prof. Dr. Maria S. Rerrich, Hochschule 

München; Prof. Dr. Kirsten Scheiwe, 

Universität Hildesheim; Prof. Dr. Tom 

Schmid, Sozialökonomische Forschungs-

stelle, Wien; Dr. Marianne Schmidbaur, 

Universität Frankfurt/M.; Prof. em. Dr. Eva 

Senghaas-Knobloch, Universität Bremen; 

Prof. Dr. Barbara Thiessen, Hochschule 

Landshut 

 

 

Kontakt: info@care-macht-mehr.com 

 

 

 

 

 

Personalia 
 

 
Wir haben uns entschlossen, in Zukunft in 

jeder Ausgabe des Newsletters zwei 

Personen der DGSA ein wenig intensiver 

vorzustellen. Damit wollen wir Namen, die 

Sie vielleicht öfter im Zusammenhang mit 

der DGSA lesen, ein Gesicht geben.  

Wenn Sie also Vorschläge für Personen 

haben, die an dieser Stelle vorgestellt 

werden sollen, dann bitten wir um Ihre 

Zuschrift.  

 

Wir freuen uns auch darüber, wenn Sie 

uns über wichtige wissenschaftliche Er-

eignisse, die unsere Mitglieder betreffen, 

informieren würden. Dazu zählen z.B. 

Neuberufungen, Verleihungen von Ehren-

doktorwürden oder Preisen.  

 

 

 

Die neuen Vorstandsmitglieder 
 

Prof. Dr. Gudrun Ehlert 
 

Gudrun Ehlert studierte 

nach einer Ausbildung im 

Einzelhandel Soziale 

Arbeit an der Fachhoch-

schule Nordostniedersachsen in Lüneburg 

(Dipl. Sozialarbeiterin/Sozialpädagogin) 

und Sozialwissenschaften (Soziologie, 

Politikwissenschaft, Sozialpsychologie, 

Recht) an der Universität Hannover (Dipl. 

Sozialwissenschaftlerin).  

Als Sozialarbeiterin arbeitete sie in der 

Psychiatrie, in der Jugendverbandsarbeit 

in der Jugend- und Erwachsenenbildung 

sowie in der Forschung zum Übergangs-

system. Sie promovierte an der Universität 

Hannover in Sozialpsychologie. Von Ende 

der 1980er Jahre bis 1996 war sie Lehr-

beauftrage an der FH Nordostniedersach-

sen, der EHS Hannover und der Universi-

tät Hannover.  

 

Seit 1996 ist sie Professorin für Sozialar-

beitswissenschaft an der Fakultät Soziale 

Arbeit der Hochschule Mittweida. Ihre 

Lehr- und Forschungsschwerpunkte sind 

Geschichte, Theorien und Professionali-

sierung Sozialer Arbeit, Geschlechterver-

hältnisse in der Sozialen Arbeit, Über-

gangsforschung sowie International Social 

Work. Sie engagiert sich im internationa-

len Kontext Sozialer Arbeit im „VirCamp“ 

(Social Work - Virtual Campus), sie ist 

Vertrauensdozentin der Hans-Böckler-

Stiftung und Mitherausgeberin der Reihe 

„Edition Professions- und Professionalisie-

rungsforschung“ im Springer VS Verlag. In 

der DGSA engagiert sie sich seit vielen 

Jahren, sie ist mit Prof. Dr. Lotte Rose 

Sprecherin der Fachgruppe Gender.  

Seit April 2014 gehört sie dem aktuellen 

Vorstand an.  

Kontakt: ehlert@hs-mittweida.de 

 

 

 

Prof. Dr. Dieter Röh 

 

Dieter Röh studierte Sozi-

alarbeit/Sozialpädagogik 

und Gesundheitswissen-

schaften an der Fachhoch-

schule Emden (Diplom-

Sozialarbeiter/Sozialpädagoge, MPH). 

Nach seinem Studium war er als Sozialar-

beiter im ambulanten psychiatrischen 

Bereich und in der Behindertenhilfe tätig 

und von 2003 bis 2005 als wissenschaftli-

cher Mitarbeiter im Forschungsschwer-

punkt „Entwicklung von Modellen und 

Standards der integrierten Versorgung im 

Bereich der Rehabilitation von Menschen 

mit motorischen Störungen“, Teilbereich: 

Begleitforschung und Evaluation.  
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Er promovierte 2005 an der Carl-von-

Ossietzky-Universität Oldenburg über die 

Empowermentprozesse bei psychisch 

kranken Menschen. Seit dem Winterse-

mester 2005/2006 ist er Professor für 

Sozialarbeitswissenschaft an der Hoch-

schule für Angewandte Wissenschaften 

Hamburg, Fakultät Wirtschaft und Sozia-

les mit den Schwerpunkten: Klinische 

Sozialarbeit, Rehabilitation, Soziale Arbeit 

in der Behindertenhilfe und Sozialpsychi-

atrie. 

 

In der DGSA ist er sich einigen Jahren in 

der Sektion Klinische Sozialarbeit. Seit 

April 2014 gehört er dem aktuellen Vor-

stand an.  

 

Kontakt: dieter.roeh@haw-hamburg.de 

 

 

 

Prof. Dr. Christian Spatscheck 

 

 Christian Spatscheck stu-

dierte Sozialarbeit an der 

Katholischen Fachhoch-

schule Freiburg (Abschluss 

zum Dipl.-Soz.-arb. FH) 

sowie Erziehungswissenschaft, Kommuni-

kationswissenschaft und Psychologie an 

der Pädagogischen Hochschule Freiburg 

(Abschluss zum Dipl.-Päd.). Er promovier-

te am Institut für Sozialpädagogik der 

Technischen Universität Berlin mit einer 

Dissertation über Jugendarbeit und Ju-

gendkulturen. Zwischen 1996 und 2006 

war er in verschiedenen Bereichen der 

Erziehungshilfen, Jugendsozialarbeit, 

Jugendarbeit, Gemeinwesenarbeit, der 

Leitung und Evaluation sozialer Einrich-

tungen sowie als freiberuflich Lehrender 

tätig. Zwischen 2006 und 2008 war er 

Vertretungsprofessur für Didak-

tik/Methodik der Sozialpädagogik am 

Fachbereich Sozial-und Kulturwissen-

schaften der Fachhochschule Düsseldorf.  

Seit 2008 ist er Professor für Theorien und 

Methoden der Sozialen Arbeit an der 

Fakultät für Gesellschaftswissenschaften 

der Hochschule Bremen.  

 

 

Darüber hinaus kann er auf eine umfang-

reichere Lehrtätigkeit an verschiedenen 

deutschen und internationalen Hochschu-

len zurückblicken und ist seit 2011 Visiting 

Scholar an der „School of Social Work and 

Social Welfare“ der Universität Lund.  

 

In der DGSA engagiert er sich seit 2001 in 

der Sektion „Theorie und Wissenschafts-

entwicklung der Sozialen Arbeit“. An der 

Hochschule Bremen ist er als Promoti-

onsbeauftragter für die DGSA tätig. Seit 

April 2014 gehört er dem aktuellen Vor-

stand an. Darüber hinaus ist er als ge-

schäftsführender Redakteur beim Online-

Journal sozialraum.de tätig und gehört 

dem Beirat des Journals „Nordic Social 

Work Research“ an.  

 

Kontakt:  

christian.spatscheck@hs-bremen.de 

 

 

 

Prof. Dr. Barbara Thiessen 

 

Barbara Thiessen hat 

Sozialpädagogik an der 

evangelischen Fach-

hochschule Reutlingen 

und der Universität Bremen studiert.  

 

Ihre Praxiserfahrungen sammelte sie in 

den Bereichen Frauenhausarbeit sowie 

Integrationsarbeit mit behinderten und 

psychisch kranken Menschen. Sie promo-

vierte an der Universität Lüneburg über 

die Professionalisierung personenbezo-

gener, haushaltsnaher Dienstleistungsar-

beit. Von 1996 bis 2005 war sie in ver-

schiedenen Forschungsprojekten an der 

Universität Bremen v.a. zur beruflichen 

Förderung sozial benachteiligter Jugendli-

cher und junger Mütter. Daneben war sie 

von 1999-2003 Wissenschaftliche Ge-

schäftsführung am Forschungszentrum 

Gender Studies der Universität Bremen.  

 

Seit 2005 arbeitet sie auch freiberuflich als 

Supervisorin, Coach und Gendertrainerin 

überwiegend in Einrichtungen der Sozia-

len Arbeit.  

 

Von 2006 bis 2010 war sie Grundsatzrefe-

rentin für Familienpolitik und familienpoliti-

sche Leistungssysteme am Deutschen 

Jugendinstitut e.V. und stellvertretende 

Abteilungsleiterin. Seit 2010 ist sie Pro-

fessorin für Gendersensible Soziale Arbeit 

an der Hochschule Landshut, Fakultät 

Soziale Arbeit. Seit 2011 ist sie Kuratorin 

des Deutschen Müttergenesungswerkes, 

Elly Heuss-Knapp-Stiftung und als Gut-

achterin für die AHPGS Akkreditierung 

gGmbH tätig. In der DGSA ist sie seit 

2005 Mitglied, engagiert in der Fachgrup-

pe Gender. Seit April 2014 gehört sie dem 

Vorstand an.  

 

Kontakt:  

barbara.thiessen@haw-landshut.de  

 

 

 

 

 

Neue Bücher 
 

 

In dieser Rubrik werden Publikationen 

abgekündigt, an denen Mitglieder der 

DGSA beteiligt sind. Hinweise können 

jederzeit gegeben werden.  

 

 

Schröder-Bäck, Peter (2014) 

Ethische Prinzipien für die 

Public-Health-Praxis – Grund-

lagen und Anwendungen. 

Frankfurt a. Main, Campus. 

 

 

Johannes Eurich/Wolfgang 

Maaser: Diakonie in der 

Sozialökonomie. Studien zu 

Folgen der neuen Wohl-

fahrtspolitik. Veröffentlichun-

gen des Diakoniewissenschaftlichen 

Instituts an der Universität Heidelberg 

(VDWI), 47, Leipzig 2013. 
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Tobias Staib: Diakonisches 

Hilfehandeln als Vertrauens-

beziehung. Eine institutionen-

ökonomische Analyse unter 

besonderer Berücksichtigung 

diakonischer Finanzierungsstrukturen. 

Veröffentlichungen des Diakoniewissen-

schaftlichen Instituts an der Universität 

Heidelberg (VDWI), 51, Leipzig 2013. 

 

 

Martin Becker: Soziale Stadt-

entwicklung und Gemeinwe-

senarbeit in der Sozialen 

Arbeit. 2014. 212 Seiten, kart. 

29,90 €, ISBN 978-3-17-

023369-0 

 

 

Udo Wilken / Barbara Jelt-

sch-Schudel (Hg.). Elternar-

beit und Behinderung. Em-

powerment – Inklusion – 

Wohlbefinden. Verlag: Kohl-

hammer, Stuttgart 2014, 240 S., 

ISBN:978-3-17-022119-2, 24,99 € 

 

Bernd Kunze: 

ENGAGEMENT-Themenheft 

1/2014 mit dem Titel Integra-

tionserwartungen an Schule. 

Die Zeitschrift wird heraus-

gegeben vom Arbeitskreis katholischer 

Schulen in freier Trägerschaft in der Bun-

desrepublik Deutschland und erscheint im 

Münsteraner Aschendorff-Verlag. 

 

 

Lotte Rose, Michael May 

(Hg.)(2014): Mehr Männer in 

die Soziale Arbeit. Kontrover-

sen, Konflikte und Konkur-

renzen. Verlag Barbara Bud-

rich.  

 

 

Gahleitner, Silke Birgitta, 

Hensel, Thomas, Baierl, 

Martin, Kühn, Martin & 

Schmid, Marc (Hrsg.) (2014). 

Traumapädagogik in psycho-

sozialen Handlungsfeldern. Ein Handbuch 

für Jugendhilfe, Schule und Klinik. Göttin-

gen: Vandenhoeck & Ruprecht. 

Wöhrle, A./Beck, 

R./Grunwald, K./Schellberg, 

K./Schwarz, G./Wendt, W. R.: 

Grundlagen des Manage-

ments in der Sozialwirtschaft, 

Baden-Baden 2013 

 

 

Grunwald, K./Kuhn, 

C./Meyer, T./Voss, A.: De-

menz bei Menschen mit 

geistiger Behinderung. Eine 

empirische Bestandsauf-

nahme, Bad Heilbrunn 2013 

 

 

Grunwald, K./Horcher, 

G./Maelicke, B. (Hrsg.): 

Lexikon der Sozialwirt-

schaft, Baden-Baden, 

2., aktualisierte und 

vollständig¸ bearbeitete Auflage 2013 

 

 

 

 

DGSA-, Sektions- und 
Fachgruppen-Tagungen 
 

 

Call for Paper 
 

Jahrestagung der Deutschen Ge-

sellschaft für Soziale Arbeit (DGSA)  

an der Hochschule für angewandte 

Wissenschaften Würzburg-

Schweinfurt (FHWS) 

24. und 25. April 2015 

 

Wirkungen Sozialer Arbeit – Potentiale 

und Grenzen der Evidenzbasierung  für 

die Profession und Disziplin  

 

Im sich wandelnden Sozialstaat ist Soziale 

Arbeit seit rund zwei Jahrzehnten mit der 

Frage der Nachweisbarkeit von Wirkun-

gen ihrer Arbeit konfrontiert. Zu Recht 

haben Klienten und Klientinnen sowie 

Kostenträger einen Anspruch auf wir-

kungsvolle Hilfeprozesse. Evidenzbasie-

rung bedeutet, dass nachgewiesene 

Wirkungen die Wahl der anzuwendenden 

Methoden bestimmen.  

Verknüpft ist dieser Zusammenhang 

zunehmend mit der Zuweisung finanzieller 

Ressourcen. Hier entsteht ein Spannungs-

feld, in dem sich die wissenschaftlich 

fundierte Soziale Arbeit orientieren muss. 

Neben guten Beispielen hoch reflektierter, 

evidenzbasierter Sozialer Arbeit, finden 

sich auch Anwendungen, welche z.B. die 

gesellschaftlichen Kontextbedingungen 

ausblenden. 

  

Mit dem Thema „Chancen und Grenzen 

einer Evidenzbasierung für die Profession 

und Disziplin Soziale Arbeit“ für die Jah-

restagung 2015 wollen wir die Angemes-

senheit der Evidenzbasierung in der Sozi-

alen Arbeit von verschiedenen Seiten aus 

diskutieren. Welche erkenntnistheoreti-

schen Grundlagen liegen der Evidenzba-

sierung zu Grunde? Wie kann ein Wir-

kungsnachweis in den oft komplexen 

Handlungssituationen Sozialer Arbeit 

überhaupt erbracht werden? Welche 

gelungenen, auch internationalen Beispie-

le für Evidenzbasierung in Forschung und 

Praxis der Sozialen Arbeit gibt es?  

 

Was sind die Vorteile eines solchen Vor-

gehens? Was sind die Erfordernisse für 

angemessene Indikatoren und methodi-

sche Designs in der Wirkungsforschung? 

Was sind aber auch die Grenzen einer 

Evidenzbasierung? Welche Gefahren 

ergeben sich aus einer unreflektierten 

Anwendung oder Instrumentalisierung, 

z.B.  im Sinne einer kurzfristigen Kosten-

einsparung? Welche politisch-

gesellschaftlichen Kontexte bergen das 

Risiko einer Instrumentalisierung? Welche 

kritischen Entwicklungen können sich 

daraus für die Praxis der Sozialen Arbeit 

ergeben (z.B. an internen Eigendynami-

ken)? Wie kann solchen Entwicklungen 

begegnet werden, ohne den zu Recht 

bestehenden Anspruch auf wirkungsvolle 

Hilfeprozesse und das fachliche Mandat 

der Sozialen Arbeit zu vernachlässigen? 
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Die Jahrestagung der Deutschen Gesell-

schaft für Soziale Arbeit vom 24. bis 25. 

April 2015 in Würzburg bietet ein Forum 

für die Präsentation und Diskussion empi-

rischer, theoretischer und anwendungs-

orientierter Fragen und Zugänge zum 

Thema. 

 

Wir möchten Interessierte herzlich einla-

den, sich den mit diesem Thema verbun-

den Fragen in der Sozialen Arbeit zu 

stellen. So können die Sektionen und 

Fachgruppen der DGSA Panels zu die-

sem Thema gestalten. Ebenso können 

Beiträge von Einzelnen (Vortrag sowie 

Posterpräsentation) eingereicht werden. 

 

Vorschläge für Panels (2h inkl. Diskussi-

on), Einzelbeiträge (20 Minuten plus 

Diskussion) und Posterpräsentationen 

sind bis zum 20.9.2014 an Prof. Dr. Bar-

bara Thiessen, barbara.thiessen@haw-

landshut.de, einzureichen. 

 

Sie müssen folgende Informationen ent-

halten: 

 

 Panels 

 Verantwortliche 

 Kontaktdaten  

 Paneltitel 

 Kurzbeschreibung des Panels (600 

Zeichen) 

 Referierende (nicht mehr als drei 

Beiträge) 

 Vortragstiteln und -beschreibung in 

Lang- und Kurzfassung (2000 Zei-

chen sowie 400 Zeichen)  

 

Einzelbeiträge:  

 Vortragende/Vortragender 

 Kontaktdaten 

 Vortragstitel  

 Vortragsbeschreibung in Lang- und 

Kurzfassung (2000 Zeichen sowie 

400 Zeichen) 

 

Posterpräsentationen: 

 Präsentierende/Präsentierender 

 Kontaktdaten 

 Präsentationstitel  

 Präsentationsbeschreibung in Lang- 

und Kurzfassung (2000 Zeichen so-

wie 400 Zeichen) 

Hinweis: Auch Vortragende müssen den 

Tagungsbeitrag entrichten; DGSA Mitglie-

der erhalten eine Ermäßigung 

 

 

 

Fachgruppe Ethik 
 

Das fünfzehnte Arbeitstreffen der Fach-

gruppe findet am 11./12. September 2014 

in Würzburg zum Thema „Sozialprofessi-

onelles Handeln im Kontext von Sterben 

und Tod“ statt. Es sind drei grobe inhaltli-

che Zuschnitte des Themas vorgesehen: 

am ersten Nachmittag sollen philoso-

phisch-ethische Deutungen von Sterben 

und Tod sowie anthropologische Überle-

gungen zu kulturellen Handlungsmustern 

im Umgang mit Sterben und Tod im Zent-

rum stehen. Am darauffolgenden Vormit-

tag widmet sich die Auseinandersetzung 

Fragen der sozialprofessionellen Beglei-

tung von Sterbeprozessen.  

 

 

 
Sektion Theorie- und Wis-
senschaftsentwicklung 
Sozialer Arbeit 
 

Nächste Sektionstreffen, -tagungen, -

panels: 

1. Fachöffentliche Tagung der Sektion 

in Frankfurt/M. am 17./18.10.2014 

zum Thema „Normative Dimensionen 

in Theorie, Wissenschaft und Praxis 

der Sozialen Arbeit“. Der CfP läuft 

noch bis zum 15.5.2014 und ist hier 

abzurufen.  

2. Panel der Sektion auf der Jahresta-

gung der DGSA in Würzburg am 

24./25.4.2014 

3. Sektionstreffen zum Thema „Der 

Capability-Ansatz in der Sozialen Ar-

beit“ in Würzburg am 25.4.2014 

  

 

 

 

 

 

 

Sektion Gemeinwesenar-
beit 
 

Die Treffen der Sektion finden weiterhin in 

einem trinationalen Kreis statt, mit Teil-

nehmenden aus Österreich, Schweiz und 

Deutschland. Das nächste GWA-

Sektionstreffen, bei dem es vornehmlich 

um die Konkretisierung neuer Projekte der 

Sektion gehen wird, findet vom 17.-

19.10.2014 in Berlin statt. 

 

 

 

Sektion Klinische Sozial-
arbeit 
 
Nächster Termin 8.12.2014 in Berlin von 

11-16 Uhr an der FH Frankfurt. Beim 

nächsten Termin soll die oben angespro-

chene Thematik „Zertifizierung und mehr“ 

vertieft werden. Im zweiten Teil sollen die 

verschiedenen Beiträge zur Sozialtherapie 

vorgestellt und diskutiert werden. 

 
 
 
Fachgruppe Promotions-
förderung 
 
Beim nächsten Treffen im Herbst 2014 

soll neben der Vorbereitung der Jahresta-

gung der DGSA in Würzburg (April 2015) 

die geplante Fachtagung vorbereitet 

werden. Wir warten jedoch noch die Ter-

minentscheidungen des Vorstands der 

DGSA zum SprecherInnentreffen und zum 

Treffen des neu einzurichtenden Beirats 

zur Promotionsförderung ab, um Termin-

überschneidungen zu vermeiden. Ein 

weiterer feststehender Termin ist das 

Berliner Promotionskolloquium der DGSA 

am 28.-29.11.2014. 
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Fachgruppe Sozialwirt-
schaft 
 

Das nächste Treffen der Fachgruppe wird 

im Herbst 2014 stattfinden und per Um-

frage unter den Mitgliedern terminiert. 

 

 

 

Fachöffentliche Tagung 
der Sektion „Theorie- und 
Wissenschaftsentwick-
lung“ der Deutschen Ge-
sellschaft für Soziale Ar-
beit am 17/18.10.2014 in 
Frankfurt/M. 
 

 

Normative Dimensionen in Theorie, 

Wissenschaft und Praxis der Sozialen 

Arbeit: Aktuelle Vorschläge, Diskurse 

und Kontroversen 

 

Die fachöffentliche Tagung findet immer 

im Herbst eines Jahres statt und ist eine 

offene Plattform für den Austausch über 

Theorien im Bereich der Sozialen Arbeit. 

Es handelt sich somit um kein geschlos-

senes Sektionstreffen, sondern um eine 

wissenschaftlich öffentliche Plattform, um 

aktuelle theoretische Entwicklungen im 

Bereich der Sozialen Arbeit zu präsentie-

ren und zur Diskussion zu stellen.  

 

Entsprechend wird den akzeptierten Bei-

trägen ausreichend Zeit zur Präsentation 

(1 Stunde) und Diskussion (1 Stunde) 

gegeben. Der Gelegenheit zum informel-

len Gespräch und zum persönlichen 

Kennenlernen wird im Tagungsverlauf ein 

großer Stellenwert eingeräumt. Die Mit-

gliedschaft in der DGSA ist keine Voraus-

setzung an der Tagung teilzunehmen. 

 

 

Freitag, 17.10.2014 

 

15:30 – 16:00 Uhr  Sabine Pankofer / 

Stefan Borrmann 

Begrüßung / Einfüh-

rung  

 

16:00 – 18:00 Uhr  Björn Kraus 

Soziale Arbeit jenseits 

der Beliebigkeit - Nor-

mative Entscheidun-

gen unter Berücksich-

tigung eines Erkennt-

nistheoretischen Kon-

struktivismus. 

 

ab 18:00 Uhr  gemeinsames Abend-

essen (in den Hoff-

mannschen Höfen) 

und informeller Aus-

tausch 

 

 

Samstag, 18.10.2014 

 

9:00 – 11:00 Uhr  Wolfgang Krieger 

Normativität in Theo-

rien der Sozialen Ar-

beit. Zu einer normen-

kritischen Wissen-

schaftstheorie der 

Wissenschaft der So-

zialen Arbeit – ein 

Versuch 

 

11.15 – 12.30 Uhr  Sabine Pankofer / 

Stefan Borrmann (Mo-

deration) 

Conclusio aus den 

Beiträgen: Warum sind 

normative Fragen für 

die Theorieentwick-

lung so wichtig?  

Warum erfolgt darüber 

eine relativ begrenzte 

Diskussion? 

  

Pause 

 

12:30 – 13:30 Uhr  Sektionstreffen, für 

diejenigen, die sich als 

Mitglieder begreifen 

(u.a. Planung des 

Frühjahrstreffen und 

der Herbsttagung 

2015) 

 

Ende der Tagung 

 

 

 

 

Vorankündigungen 
 

 

European Research Institute for 

Social Work (ERIS) conference 13-

14 October, 2014 

 

Notification and call for papers 

 

Research and social work practice- mutu-

ally beneficial endeavour or uneasy bed-

fellows? 

 

12 noon, 13 October 2014 until 16.30, 

14 October 2014 

 

Venue: Fielder Centre, University of 

Hertfordshire, Hatfield, Hertfordshire 

 

This conference will examine the ways in 

which social work practice across Europe 

has been and can be enhanced by rese-

arch- and vice versa. 

 

It will examine these issue from theoreti-

cal, methodological and ethical perspecti-

ves, and will include a number of presen-

tations based on examples of how rese-

arch can benefit practice, and if so, in 

what ways. 

 

Key note speakers will include:  

Lyn Romeo, Chief Social Worker for 

Adults,  Office of the Chief Social Worker, 

UK Government 

 

Professor Donald Forrester, Director of 

the Tilda Goldberg Centre for Social Work 

and Social Care,  University of Bedfordshi-

re, UK 

 

Professor Dr Peter Erath, Faculty of Social 

Work, Catholic University of Eichstaett, 

Germany. 

 

There will be further paper presentation 

sessions, and also 2 sessions in which we 

will consider the issues raised in work-

shops. 

 

Themes to be covered will include:  

 Why is social work research im-

portant- and for whom? 
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 What are the aims of social work? 

How can these be enhanced by re-

search, and what have been the ten-

sions and positive effects in this rela-

tionship?  

 What are the most effective types of 

research for social work, and why? 

 What outcomes are we looking for? 

How do we measure these, if at all? 

 How can we best combine the inte-

rests and best elements of research 

and practice, and by what means, to 

increase effectiveness?  

 How has research aided in the positi-

ve development of social work? 

 

Registration:  

Please submit your request for registration 

on the form below. 

We will invoice you or your institution for 

the fees. 

 

Paper submission:  

Please submit a 300 word proposal for a 

20-minute paper by the 30th July 2014, 

setting out the content and the aims of the 

presentation, relating these to one or more 

of the above themes to: 

Professor Brian Littlechild  

School of   Health and Social 

Work,  

University of Hertfordshire,  

College Lane,  

Hatfield,  

Hertfordshire, 

AL10 9AB, UK 

b.littlechild@herts.ac.uk 

Tel.: 0776 420 9013 

 

For further information on ERIS, its activi-

ties and books and open access 

WebJournal, please see eris.osu.eu 

 

Cost: 

 

 The cost of the 2 days will be £95 to 

include lunches and refreshments.  

 

 

 

 

 

 

 

Venue:  

 

The   Fielder Centre at University of Hert-

fordshire, Hatfield, is easily accessible 

form Kings Cross mainline station in Lon-

don (25 minutes) and all the London 

airports (see University website:  

www.herts.ac.uk/)  

  

 

Einladung zu einem internationalen 

Hearing  

 

Nationale Praxen im Umgang mit Miss-

brauch von Schutzbefohlenen in Insti-

tutionen und Aufgaben für die Ausbil-

dung  

 

Freitag, 12. September 2014 10.00 Uhr – 

17.00 Uhr  

 

Katholische Akademie in Berlin e.V.  

Hannoversche Str. 5  

10115 Berlin  

 

Veranstalter:  

Deutsche Bischofskonferenz (dbk)  

Kompetenzzentrum Kinderschutz in der 

Medizin in Baden-Württemberg 

(Com.Can)  

Fachbereichstag Soziale Arbeit (fbts) 

Gewerkschaft Erziehung und Wissen-

schaft (GEW)  

Deutsches Jugendinstitut (DJI)  

 

 

Kontext und Ziel  

 

Im Rahmen des Hearings geht es um das 

Problem des Machtmissbrauchs gegen-

über Schutzbefohlenen in Institutionen der 

Erziehung, Bildung, Freizeit, des Sozialen 

und der Gesundheit. In den letzten Jahren 

ist das Thema in vielen Ländern enttabui-

siert worden, was zu verschiedenen Stra-

tegien im Umgang mit der Problematik 

geführt hat. Experten aus England, den 

Niederlanden, Nordirland, England, Öster-

reich sowie ein Experte aus der katholi-

schen Kirche werden über zentrale (natio-

nale) Strategien im Umgang mit Miss-

brauchsfällen in Institutionen durch Pro-

fessionelle berichten.  

In einem Fishbowl-Setting werden die 

Referate diskutiert und miteinander vergli-

chen. Ziel ist es einerseits „good practice“-

Kriterien aus den nationalen Vergleichen 

zu ziehen und Impulse für die fachliche 

Weiterentwicklung zu erhalten, anderer-

seits sollen Konsequenzen für die Ausbil-

dung von Fachpersonen, die für Dienst-

leistungen am Menschen vorbereitet, 

herausgearbeitet werden.  

 

Das Hearing spricht alle interessierten 

Personen an, die in Feldern der Interven-

tion und Prävention arbeiten und die offen 

sind für neue Impulse durch internationa-

len Austausch. Besonders eingeladen 

sind Entscheidungsträger, die in Ausbil-

dungs- und Lehrinstitutionen für die Curri-

culum-Entwicklung verantwortlich zeich-

nen, aber auch Maßnahmen der Interven-

tion und Prävention implementieren kön-

nen.  

 

 

Organisatorische Hinweise  

 

Kosten: Teilnahme an der Veranstaltung 

und Tagungsverpflegung sind kostenfrei, 

allerdings ist eine Anmeldung dringend 

erforderlich, da die Anzahl der Teilnehme-

rInnen auf 80 Personen begrenzt ist. 

TeilnehmerInnen organisieren ihre Unter-

bringung in Berlin selbst.  

 

Förderung: Das Hearing wird maßgeblich 

ermöglicht durch die Förderung der Deut-

schen Bischofskonferenz (dbk).  

Mit weiterer freundlicher finanzieller Un-

terstützung des Bildungs- und Förde-

rungswerk der GEW, des Deutschen 

Jugendinstituts, Kompetenzzentrum Kin-

derschutz in der Medizin in Baden-

Württemberg und dem Fachbereichstag 

Soziale Arbeit.  

 

Organisation: Für die Konzeption, Orga-

nisation und Abwicklung ist die Hochschu-

le Landshut verantwortlich.  

 

 

 

 

 

 

mailto:b.littlechild@herts.ac.uk
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Programm  

10.00 Uhr  Begrüßung und Einfüh-

rung  

 Prof. Dr. Mechthild Wolff, 

Hochschule Landshut 

Prof. Dr. Barbara Kave-

mann, Katholische Hoch-

schule Berlin  

 

• Nationale Reports + fish-bowl-

Diskussion  

 

Nordirland  

National inquiries as a communication 

strategy in civil society  

Sir Antony Hart, Chairman of the Histori-

cal Abuse Inquiry (HAI)  

 

Niederlande  

Das Entschädigungssystem und die 

Umsetzung von Entschädigungszah-

lungen an Betroffene in den Niederlan-

den  

Dr. Peter Grob, Beleidsadviseur, Ministe-

rie van Veiligheid en Justitie, Directoraat-

Generaal Jeugd en Sanctietoepassing, 

Directie Justitieel Jeugdbeleid, Den Haag  

 

England 

Methods, strategies and procedures of 

prevention in UK  

Prof. Richard Wortley, University College 

London, Department of Security and 

Crime Science  

 

Österreich  

Erfahrungen aus dem Aufarbeitungs-

prozess von Missbrauchsfällen in 

Österreich  

 

Prof. Dr. Ernst Berger, Universität Wien, 

Kommission für Menschenrechte  

 

Katholische Kirchen  

Praxen in verschiedenen Lokalkirchen 

im Umgang mit Missbrauch von Ab-

hängigen in Institutionen  

Pater Hans Zollner SJ, Preside Istituto di 

Psicologia, Pontificia Università Gregoria-

na, Roma  

 

 

 

 

• Ein Zwischenruf  

 

Prof. Dr. Jörg M. Fegert, Universitätskli-

nik für Kinder- und Jugendpsychiatrie/ 

Psychotherapie Ulm  

 

16.00 Uhr Abschlussdiskussion zu 

Konsequenzen für Ausbildungseinrich-

tungen  

 

TeilnehmerInnen:  

Prof. Dr. Peter Schäfer, Vorsitzender des 

Fachbereichstags Soziale Arbeit  

Mathias Katsch, Sprecher der Initiative 

„Eckigen Tisch“  

Norbert Hocke, Gewerkschaft Erziehung 

und Wissenschaft  

Dr. Heinz Kindler, Deutsches Jugendin-

stitut  

Prof. Dr. Maud Zittelmann, Fachhoch-

schule Frankfurt am Main  

 

Moderation: Prof. Dr. Mechthild Wolff / 

Prof. Dr. Barbara Kavemann 

 

Anmeldeschluss: 15. Juli 2014  

 

Bitte als Fax senden an:  

Prof. Dr. Mechthild Wolff  

Hochschule Landshut Fakultät Soziale 

Arbeit  

Am Lurzenhof 1  

84034 Landshut  

Fax: 0871-506-523  

oder per E-Mail mwolff@haw-landshut.de  

 

 
 
2nd International Conference 
Transborder-Transnation-
Transformation. Perspectives on 
Social support 
  

Johannes Gutenberg University Mainz, 

Germany, September 22-23, 2014 

http://www.transnationalsupport.de/index.

php?id=218 

   

The Research Training Group “Transna-

tional Social Support” (University of Hil-

desheim and Johannes Gutenberg Uni-

versity Mainz) is pleased to announce its 

upcoming international conference,  

which will focus on transborder practices, 

their ensuing transnational formations, 

and the resulting transformations from the 

perspective of social support. 

 

The conference serves as a forum for the 

PhD students of the Research Training 

Group to present and discuss their re-

search results in a circle of internationally 

renowned academics. 

 

Please find the preliminary program here. 

 

The conference will focus on four main 

topics: 

 Notions of belongings and member-

ship 

 Enclosed spaces 

 Mobilities and Immobilities 

 Transnational knowledge 

 

 

Call for Posters 

 

The poster session provides an interdisci-

plinary forum for PhD, postdoctoral, and 

Master students to present their current 

research projects.  

 

If you wish to participate please submit an 

abstract (max. 500 words) to call-for-

posters@transnationalsupport.de. The 

application deadline is 31 July 2014. 

Applicants will be notified by mid-August if 

their poster has been accepted. 

 

More info 

: http://www.transnationalsupport.de/filead

min/user_upload/Veranstaltungen/CALL_

FOR_POSTER_final.pdf 

 

Registration 

Please register by 22 August 2014 via 

email: info@transnationalsupport.de 

 

The registration fee is € 50 (€ 25 for stu-

dents) and includes dinner on Monday, 

lunch on Tuesday, and drinks. Much to 

our regret, we will not be able to fund 

travel costs or accommodation. 

 

 

 

http://www.transnationalsupport.de/index.php?id=218
http://www.transnationalsupport.de/index.php?id=218
http://www.transnationalsupport.de/fileadmin/user_upload/Veranstaltungen/IC_Program_final.pdf
http://www.transnationalsupport.de/fileadmin/user_upload/Veranstaltungen/CALL_FOR_POSTER_final.pdf
http://www.transnationalsupport.de/fileadmin/user_upload/Veranstaltungen/CALL_FOR_POSTER_final.pdf
http://www.transnationalsupport.de/fileadmin/user_upload/Veranstaltungen/CALL_FOR_POSTER_final.pdf
mailto:info@transnationalsupport.de
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For further information and registration 

details,  

please contact:  

info@transnationalsupport.de  

(Felix Benjamin Platz) 

 

Best regards, 

Wolfgang Schröer and Cornelia 

Schweppe 

 

Directors of the Research Training Group 

''Transnational Social Support'' financed 

by the Deutsche Forschungsgemeinschaft 

(German Research Foundation) 

 

Prof. Dr. Wolfgang Schröer 

University of Hildesheim 

Institute of Social Pedagogy and Organi-

zation Studies 

Marienburgerplatz 22 

33141 Hildesheim 

  

Prof. Dr. Cornelia Schweppe 

Johannes Gutenberg University Mainz 

Institute of Education 

55099 Mainz 

 

 

 

Rekonstruktive Wissensbildung 
 

An der KatHO NRW, Abt. Münster findet 

vom 27. bis 29. November 2014 die Ta-

gung „Rekonstruktive Wissensbildung. 

Historische und gegenwärtige Perspekti-

ven einer gegenstandsbezogenen Theorie 

der Sozialen Arbeit“ statt, die in Koopera-

tion mit dem „Netzwerk für Rekonstruktive 

Soziale Arbeit – zur Entwicklung vom 

Forschung, Lehre und beruflicher Praxis“ 

durchgeführt wird. Neben historischen 

Entwicklungslinien rekonstruktiver Wis-

sensbildung geht die Veranstaltung vor 

allem der Frage nach, wie dieser Typus 

der Wissensgenerierung sowohl für die 

gegenwärtige Theorieentwicklung als 

auch für den Erwerb eines wissenschaftli-

chen und professionellen Habitus wirksam 

werden kann. 

 

 

 

 

2. Berliner Arbeitstagung kriti-
sche Soziale Arbeit 
 

! Einmischen – Strategien und Ge-

genwehr 

10. und 11. Oktober 2014 

 

JugendKulturZentrum Pumpe  

Lützowstraße 42 

10785 Berlin 

 

Die Tagung versteht sich als Fortsetzung 

und Weiterentwicklung der Arbeitstagung 

vom Juni 2011 ‚Aufstehen – Widerspre-

chen – Einmischen: gemeinsame Wege 

aus der neoliberalen Falle‘. In der Zwi-

schenzeit hat sich viel getan auf der Büh-

ne der kritischen Sozialen Arbeit, an 

Hochschulen und in der Praxis regt sich 

Widerstand. 

o Dennoch gibt es sehr viele Kol-

leg/inn/en, die zu den Verhältnissen 

schweigen bzw. sich mit der neolibe-

ralen Sozialpolitik arrangiert haben. 

 

o Gleichzeitig haben sich die Bedin-

gungen für unsere Klient/inn/en und 

auch für uns in vielen Städten und 

Gemeinden zugespitzt. Wir leiden 

unter prekären Arbeitsbedingungen, 

Überlastung und fachlich unzumutba-

ren Anforderungen und Strukturen. 

 

o An einigen Stellen werden diese 

Bedingungen inzwischen an die Öf-

fentlichkeit getragen und deutlich 

problematisiert, so solidarisieren wir 

uns z. B. mit den Kolleg/inn/en der 

Berliner Jugendämter, die derzeit mit 

Aktionen auf ihre Lage aufmerksam 

machen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es ist an der Zeit, uns erneut auszutau-

schen, uns unserer Solidarität und Stärke 

zu versichern: 

 

Ziel unserer Tagung ist es, den Prozess 

der Kritik und des aktiven Aufbegehrens 

innerhalb der Sozialen Arbeit voranzu-

bringen, gemeinsam Ideen für konkrete 

Gegenwehr zu entwickeln, uns gegensei-

tig über Erfolge und Strategien zu infor-

mieren und uns und unsere widerständige 

Arbeit weiter zu vernetzen.  

 

Dafür brauchen wir alle solidarischen 

Kräfte, alle Kolleg/inn/en aus Praxis und 

Wissenschaft und alle Studierenden, die 

wie wir so nicht mehr weitermachen wol-

len. 
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